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Die Kämpfe zur See.
Torpedoangriff auf einen englischen 

Panzerkreuzer.
Wolffs Büro teilt amtlich mit:
Am 28. Jun i griff eines unserer Unterseeboote 

etwa 188 Seemeilen östlich von Firth of Forth 
einen englischen Panzerkreuzer, anscheinend von der 
Minotaur-Klasse, an. Das Torpedo traf. Seine 
Wirkung konnte von dem Unterseeboot jedoch nicht 
mehr beobachtet werden.
Der stellvertr. Chef des Admiralstabes der Marine, 

gez. Vehncke.

Die Kreuzer der „Minotaur"-Klasse haben eine 
Wasserverdrängung von 14 800 Tonnen bei einer 
Geschwindigkeit von 23 Knoten und eine Besatzung 
von 755 Mann, sie sind also noch etwas größer als 
die seiner Zeit von „U 9" torpedierten 12 000 Ton- 
nen-Kreuzer „Aboukir", „Cressy" und „Hoghue".

Die Gesamtverluste 
der britischen Handelsmarine.

Die englische Admiralität hat ein Communiqus 
herausgegeben, wonach seit Beginn des Krieges 
die Verluste der britischen Handelsmarine 145 
Schiffe mit einer Eesamttonnage von 524 080 und 
118 Fischerfahrzeuge mit einer Eesamttonnage. von 
19 924 betragen. 80 Handelsschiffe wurden von 
Unterseebooten, 50 von Kreuzern versenkt oder er­
beutet, 15 durch Minen zerstört: 24 Fischerboote 
wurden durch Minen und 34 durch Kriegsschiffe 
zerstört.

Englands Seewillkür.
„Svenska Dagblaüet" weist in der letzten Num­

mer in einem Leitartikel auf das Doppelspiel Eng­
lands hin, welches einerseits behaupte, für die 
Grundsätze der Freiheit und Menschlichkeit zu 
kämpfen, andererseits aber die allgemein anerkann­
ten Grundsätze des Völkerrechtes gegenüber den 
kleinen Staaten verletze und die unanfechtbare P a ­
riser Deklaration nach und nach in Stücke reiße. 
Das Fauftrecht, welches England nunmehr auf dem 
Mette ausübe, trage Englands Fall in sich. Wenn 
die neutralen Staaten Englands Willkür, womit 
es Recht und Unrecht auf dem Meere allein zu be­
stimmen fordere, hinzunehmen sich weigerten, so 
verteidigten sie nicht nur ihr eigenes Recht, sondern 
auch Englands zukünftige Sicherheit, die davon ab­
hänge, daß das Seerecht nicht nur ein leeres Wort 
sei.

» «»

Die Kämpfe im Westen.
Die französischen Kriegsberichte.

Der amtliche französische Bericht von Sonntag 
Nachmittag lautet: Dem gestrigen Abendbericht ist 
nichts hinzuzufügen.

Amtlicher Bericht von Sonntag Abend: Im
Abschnitt nördlich Arras sind wir Herren des Bu- 
val-Grundes. Wir machten gegen Osten einen An­
griff in Richtung Souchez und rückten etwa einen 
Kilometer vor. Der Artilleriekampf dauert mit 
großer Heftigkeit an. Westlich der Ärgonnen schlu­
gen wir einen heftigen feindlichen Angriff zurück 
und machten Gefangene. Auf den Maasyöhen 
griffen unsere Truppen in dem Abschnitt des Gra­
bens von Calonne an, nahmen zwei feindliche 
Linien ein und machten 70 Gefangene, darunter 
2 Offiziere. I n  Lothringen und in der Nähe von 
Reillon nahmen wir ein Zentrum des feindlichen 
Widerstandes und warfen zwei Gegenangriffe zu­
rück; ein dritter Gegenangriff drängte uns einen 
Augenblick zurück, aber wir eroberten fast sofort die 
ganze Stellung wieder. Ein vierter Gegenangriff 
wurde durch unser Feuer angehalten. Wir machten 
etwa 50 Gefangene. Unsere Offensive im Fechttale 
wacht weitere Fortschritte; wir machten von neuem 
Gefangene.

Englischer Bericht.
General F r e n c h  teilt vom 19. Jun i mit: Die 

Gefechte rn den nördlichen und südlichen Teilen 
unserer Front wurden unter Mitwirkung der Fran­
zosen am 16. Jun i fortgesetzt. Östlich von Ypern 
blieb die ganze erste Linie der deutschen Schützen­
gräben trotz zweier heftiger Gegenangriffe in unse­
ren Händen. Wir schlugen die Gegenangriffe mit 
großen Verlusten für den Feind zurück. Die zweite 
Linie der feindlichen Schützengräben vermochten 
wir nicht zu halten. Östlich von Festubert gewan­
nen wir ein wenig Gelände. Nach der Zahl der 
toten Deutschen, die in den Schützengräben lagen, 
zu urteilen, hatte unsere Artillerie mit der Be­
schießung viel Erfola.

meldet General F r e n c h  vom 20. Jun i: 
Nordlrch Hooge besetzten wir 200 Yards deutscher 
Schützengraben, ^m Laufe der Woche nahmen wir

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz sanden auf der ganzen Front von Flandem  
bis zu den Vogesen Angriffe der Engländer und Franzosen statt, die jedoch nur 
in den Vogesen zu einem kleinen Erfolge führten, der aber durch den Erfolg 
unserer Truppen auf den M aashöhen ziemlich ausgeglichen wurde. D ie Lage ist 
unverändert. I m  Osten sind die Lemberg deckenden russischen Heeresabteilungen 
im Norden der Hauptstadt in der Nacht aus Zolkiew zurückgedrängt, und heute 
vormittags sind bereits die russischen Vor-Stellungen westlich und nordwestlich von  
Lemberg genommen worden. Der F a ll der osssnen S tadt, die jedoch von den 
Russen durch starke Feldbefestigungen geschützt wurde, ist also zu erwarten, wenn 
auch vielleicht nicht ganz so schnell, wie man erwartet. D a s  Gerücht ist auch 
diesmal dem erhofften Ereignis weit vorausgeeilt; in Berlin hatten sogar schon 
gestern einzelne Häuser zur Feier der Einnahme von Lemberg Flaggenschmuck angelegt. 

D ie M eldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W . T .V ." :
B e r l i n  den^22. Juni.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  22. Jum , vormittags.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Aus dem westlichen 

Kanalufer nordwestlich D i X m u i d e n  wurden feindliche Angriffe 
gegen die von uns besetzten Gehöfte abgewiesen. — Nördlich 
A r r a s  fand auch gestern im wesentlichen Artillerrekampf statt. 
Ein französischer Infanterie-Angriff im Labyrinth südlich N  e u -  
v i l l e  wurde um Mitternacht zurückgeschlagen. — I n  der C h a m ­
p a g n e  westlich von Perthes schoben wir nach erfolgreicher 
Sprengung unsere Stellung vor. — Auf den M a a s h ö h e n  
dauerten die Nahkämpfe unter schwerem Artilleriefeuer den Tag 
über an. Heute früh gegen 3 Uhr schritten wir zum Gegenangriff, 
säuberten unsere Gräben von eingedrungenen Feinden fast voll­
ständig und machten 130 Gefangene. Ein kleiner feindlicher Vorstoß 
bei M a r c h e v i l l e  wuKe Leicht abgewiesen. — Oestlich von 
L u n e v i l l e  entwickelten sich bei Leintrey neue Vorposten­
kämpfe. — I n  den V o g e s e n  haben wir heute Nacht unsere 
Stellung planmäßig und Angedrängt vom Feinde auf das östliche 
Fecht-Ufer östlich von Sondernach verlegt. Am Hilfenfirst erlitt 
der Feind bei erneuten Angriffen wieder ernste Verluste. — Unsere 
Flieger bewarfen den Flughafen C o ü  r e e l l  e s  westlich Reims 
mit Bomben. Feindliche Bombenabwürfe auf Brügge und Ostende 
richteten keinen militärischen Schaden an.

O e s t l i c h  e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Die Lage ist un
verändert.

S ü d ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Die Kämpfe nörd­
lich von L e m b e r g  werden fortgesetzt. Westlich von Zolkiew wur­
den die Russen heute Nacht zum Rückzüge aus ihren Stellungen 
gezwungen. — Die deutschen Truppen und das in ihrer Mitte 
kämpfende österreichisch-ungarische Armeekorps haben seit dem 12. 
Juni, dem Tage ihrer letzten Offensive, aus der Gegend von Prze- 
mys! und Jaroslau 2 3 7  O f f i z i e r e ,  5 8  8 0 0  M a n n  zu 
Gefangenen gemacht, 9 G e sc h ü tz e  und 1 3 6  M a s c h i n e n -  
s e w e h r e  erbeutet. Oberste Heeresleitung.

W i e n  den 22. Jun i, 1.13 nachmittags.

Den verbündeten Truppen ist es gelungen, die russischen Vor- 
Stellungen westlich und nordwestlich von Lemberg zu nehmen.
215 Mann gefangen und erbeuteten drei Maschinen­
gewehre und einen gefüllten Gaszylinder. Wir 
ließen nordöstlich Armentwres eine Anzahl Minen 
springen und fügten dem Feind dadurch sowie durch 
Gewehrfeuer und Geschützfeuer Verluste zu. Unsere 
Flieger wirfen mit Erfolg Bomben auf die elkktri- 
sche Zentrale in La Bassee.

Auch eine Slawenlegion an der 
französischen Front.

Aus einer Zuschrift an die „Guerre sociale" geht 
hervor, daß von der freiwilligen Slawenlegion aus 
dem Kampf nördlich von Arras von 4000 Mann 
nur 900 zurückgekehrt sind. Hier, sowohl wie an

der LoretLohöhe seien die französischen Verluste er­
schreckend.

*

Zwei französische Generale gefallen.
„Petit Parisien" meldet: Die beiden Divisions­

generale B a r o o t  und S t i r n  sind gefallen.

Frankreich veröffentlicht
keine Vernmndeten-Listen.

Nach dem „Progreß" hat der Kriegsminister auf 
die Aufforderung der Liga der Menschenrechte, die 
französischen Verluste amtlich bekannt zu geben, 
erwidert, dies erscheine augenblicklich nicht an­
gängig und könne als Verwand für unangebrachte 
Erörterungen dienen.

Englische Verlustliste.
Die englische Verlustliste vom 22. Juni zahlt 

103 Offjziere und 4289 Mann auf.

Deutsche Flieger bei Amiens.
Wie der „Temps" meldet, versuchte am Sonntag 

ein deutsches Flugzeug Amiens zu überfliegen. Es 
wurde beschossen und gezwungen, kehrt zu machen. 
Bei dem Nückflug warf der Flieger mehrere Bom­
ben herab. Eine fiel auf Corbre, zwei andere 
zwischen Corbie und Villers-Bretonneux. Die 
Bomben verursachten Sachschaden, Auch Caffel 
wurde von einem deutschen Flieger besucht und 
zwei Bomben herabgeworfen.

Eine deutsche Taube über Remirenwnt.
Die Agence Havas meldet: Eine Taube über­

flog Remiremont und warf fünf Bomben, ohne 
Schaden anzurichten.

Die Angst vor der deutschen Vergeltung.
Die „Köln. Ztg." schreibt: Nach ihrer hohen

Freude über den niederträchtigen Fliegerangriff 
auf Karlsruhe bekommen jetzt die Pariser Blätter 
es mit der Angst zu tun vor einer deutschen Ver­
geltung.

Ein englischer Militärkritiker über die 
allgemeine Kriegslage.

Die dänische Zeitung „Köbenhavn" schreibt: Ein 
ausgezeichneter militärischer Schriftsteller Englands 
hat in der „British Weekly Review" einen Artikel

von aus, daß dieser Angriff dann mit ungeheurer 
Kraft und unter Anwendung der fürchterlichen 
chemischen Kriegsmittel stattfinden werde. Er hält 
es für sicher, daß England, Frankreich und Belgien 
dann alle Kräfte aufbieten müssen, um sich nur zu 
verteidigen. Er bezweifelt, daß die Verteidigung 
dann ohne Geländeverlust durchgeführt werden 
kann und meint, daß die Überlegenheit der Deut­
schen in Beziehung auf Munition und Chemikalien 
ganz überwältigend sei und es der englischen I n ­
dustrie nur in drei Monaten möglich sein werde, 
den Vorsprung einzuholen. I n  den nächsten drei 
Monaten würden die Westmächte also sich auf das 
Fürchterlichste gefaßt machen müssen. Der Mangel 
an Munition sei für den Angriff besonders ent­
scheidend. Er schlägt daher vor, daß die englische 
Regierung die Bevölkerung mit dem richtigen
Gerste erfüllen und Fürsorge für die unbemittelten 
Klassen treffen solle. Sie muffe ihnen billige 
Lebensmittel und Kohlen schaffen. Das Volk
darbe, während die Kohlengruben und die Korn­
händler Vermögen verdienten. Außerdem müsse 
.ein neues Offizierkorps ausgebildet und eine Or­
ganisation des gesamten Volkes für die Fabrikation 
von Munition und den Heeresdienst durchgeführt 
werden. Die deutschfeindliche Zeitung „Köben­
havn" bemerkt dazu: Lloyd George komme zu der 
englischen Bevölkerung als Bote bitterster Nor. 
Wenn er kürzlich in einer Rede erklärt habe, daß 
es vor dem Richterstuhle der Geschichte England 
zugute komme, wie schlecht England für die Kriegs­
führung vorbereitet gewesen sei, so liege das Ver­
hältnis doch vielmehr so, daß England keine klare 
Vorstellung darüber hatte, wie gut Deutschland 
vorbereitet war. Was die deutschen Heere nicht 
ausrichten konnten, das konnte die deutsche I n ­
dustrie vollenden. Wer kann wissen, ob die Allier- 
Len die drei nächsten Monate, die sie nach Nicoll 
gebrauchen, um den Vorsprung einzuholen, über­
haupt werden durchhalten können.

»

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

V o r  L e m b e r g .
Amtlich wird au» Wien vom 21. Juni mittags 

gemeldet:



Russischer Kriegsschauplatz

Die verbündeten Truppen sind in der Verfol­
gung bis vor ZsMew, bis nahe an LemLerg und 
südlich der Stadt bis an den Szezorek-Bach vorge­
drungen. Die in dieser Linie stehenden russischen 
Kräfte werden überall angegriffen.

Bei Mikolajow und Zydaczoro hält der Feind 
am Dnjestr.

Truppen der Armee Pflanzer schlugen heftige 
Angriffe der Rüsten südwestlich PoLok Zloty, Lei 

. ZalezczykL und im LessaraLischen Grenzgebiete wie­
der unter schwersten Verlusten des Feindes zurück.

Die sonstige Lage im Nordosten ist unverändert. 
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Auf diesem hat sich in letzter Zeit nichts ereignet.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

von Hoeser, Feldmarschalleutnant.
/ '  > ^

Russischer Bericht.
Die Mitteilung des großen russischen General- 

stabes vom 20. Jun i lautet: I n  der Gegend west­
lich vom N j e m e n  dauern örtliche, langwierige 
Kämpfe fort. An der R a r e w  f r o n t  am 19. 
Jun i Eeschützfeuer bei Jednorosetz und Grudusk. 
An der T a n e w f r o n t  keine erheblichen Gefeckrte. 
I n  der Gegend auf R a w a r u s k a  und an der 
Leichlinie bei G r o d e k  schritt der Feind am 18. 
und 19. Jun i zu einer Offensive mit starken Kräf­
ten, darunter neuerdings aus Belgien angekom­
mene Truppen. Am D n j e s t r  dauerten am 19. 
Jun i hartnäckige Kämpfe mit feindlichen Streit- 
kräften fort, welche den Fluß aufwärts von Niz- 
niow überschritten. Vom Fluß weiter vorgehend 
drang der Feind bis in die Dörfer Koronetz und 
Kosmierzin vor, wurde aber durch einen energischen 
Gegenangriff mit dem Bajonett unter großen Ver­
lusten wieder zurückgeworfen und hinterließ allein 
in den: Dorfe Kosmierzin über 2000 Gefangene und 
7 Maschinengewehre. Zwischen Pruth und Dnjestr 
dauerte ein heftiges Gefecht am 18. und 19. Jun i 
fort. Bei dem Dorfe Balomutowka nahmen wir 
S Maschinengewehre. ^

Der Orden Pour le nrerite an den z 
Generalleutnant von Knsutzl.

Dem bayerischen Generalleutnant Ritter von 
Kneußl, Komandeur einer Division, ist der OAen 
Pour le märite verliehen worden.

- Der letzte Kampf vor Lemberg.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 

berichtet das „Berl. Tagebl": Die von ihrem
rechten Flügel losgetrennte, in ihre letzte Stellung 
vor Lemberg gedrängte russische Armee werde sich 
wahrscheinlich mit großer Aufopferung gegen den 
drohenden Todesstoß wehren. Ob sie noch genug 
Schlagfertigkeit besitzt, sich im Dnjestr- und bestara- 
bischen Gelände zu behaupten, werden die nächsten 
Tage zeigen.

Wie die Geschosse unserer Artillerie wirken.
Der „Lokalanz." meldet: Ein russischer M ilitär­

arzt erklärte, daß 7 Achtel aller Verwundeten auf 
dem galizischen Kriegsschauplatz von der Artillerie 
hervorgerufen seien. Das Geschoß des 42 Zenti­
meter-Mörsers grabe sich 6 Meter Lief in die Erde 
ein, bevor es explodiere. Die nicht verwundet 
würden, blieben tagelang unbrauchbar infolge der 
moralisches: Depression. .

Die Minderwertigkeit ^
der japanischen Geschütze.

Die „Köln. Ztg." schreibt: Von den nach dem 
galizischen Kriegsschauplatz gesandten japanischen. 
Geschützen waren viele nicht intakt. Die Rohre  ̂
sprangen, Granaten und Schrapnells explodierten 
nicht. Gerade in der Entscheidungsschlacht wurde 
die Minderwertigkeit gefährlich. Die erwartete 
amerikanische Munition war nicht eingetroffen.

Erzherzog Peter Ferdinand über die 
polnischen Legionäre.

Erzherzog Peter Ferdinand hat unlängst folgen­
den Tagesbefehl an das sechste Bataillon der ersten 
Brigade der polnischen Legionen (Bataillonskom- 
mandant Fleszar) erlassen:"

Legionäre! Das sechste Bataillon der ersten 
Brigade der polnischen Legionen kämpft seit einigen 
Tagen in den Reihen der . . .  Division.

Indem ich diese freiwillig für das Vaterland 
kämpfende Truppe zunächst auf das herzlichste be­
grüße, erfüllt es mich auch mit ganz besonderer 
Freude, dem hervorragenden Kommandanten und 
den tapferen Offizieren wie der heldenmütigen 
.Mannschaft dieses Bataillons für die mit großem 
Elan durchgeführten Kämpfe an der Koprzywianka 
im Namen des allerhöchsten Dienstes meine vollste 
und wärmste Anerkennung auszusprechen.

Ich werde nicht ermangeln, gelegentlich Seiner 
Majestät den: Allerhöchsten Kriegsherrn über die 
Kampftüchtigkeit und Kampffreudigkeit der polni­
schen Legion zu berichten und rechne ich auch weiter­
hin mit der erprobten Tapferkeit der Legionäre.

Erzherzog Peter -Ferdinand m. p., 
Feldmarschalleutnant.

Die Todesverachtung, mit der die polnischen 
Legionäre kämpfen, hat sie in der letzten Zeit viele 
Opfer gekostet. Die Verlustliste der 1. Brigade 
weist vom 15. bis 26. Mai 80 Tote und 398 Ver­
wundete auf.

mächten gefangen genommenen Soldaten, als auch 
wenn man die Offiziersverluste zur Berechnung des 
Gesamtverlustes nach den in beiden Fällen üblichen 
Verhältniszahlen benutzt.

Keine russischen Verlustlisten mehr.
Die Wiener „Reichspost" meldet, daß Rußland 

die Herausgabe amtlicher Verlustlisten seit der Be­
setzung Przemysls durch die Deutschen und Öster­
reicher eingestellt habe. -

„Eine der stolzesten Taten
des russischen Heeres."

Das russische Militärwochenblatt „Nußko In v a ­
lid" schreibt: Der Rückzug der dritten Armee ge­
höre zu den stolzesten Taten des russischen Heeres. 
Das Gewissen der dritten Armee darf ruhig sein. 
Wenn auch die Armee geschlagen sei, hat sie doch 
ihre Physiognomie, ihre Ehre, Artillerie und Train 
behalten. Auf einer Front von 100 Werst seien 
6 russische Divisionen von 14 feindlichen überfallen 
worden. Die Niederlage der Russen sei deshalb 
natürlich. Die Rüsten hätten aber zunächst mit 
größter Tapferkeit gefochten und den Feinden 
großen Schaben zugefügt.

Die TäuschungsVersuche
der französischen Presse.

Die ganze Pariser Presse vermeidet, auf die 
Folgen des russischen Rückzuges einzugehen uno er­
klärt, die russische Heeresleitung beabsichtige, die 
Österreicher und Deutschen auf eine von ihr be­
stimmte Stelle zu locken, um sie dort bester zu 
schlagen. Deshalb sollen auch die Neutralen sich 
in ihren Entschlüssen nicht von angeblichen deut­
schen Siegen beeinflußen lasten.

Italienische Offiziersverluste am Krn.
Die Baseler „Nationalzeitung" meldet aus 

Mailand vom 12. Ju n i: I n  den Kämpfen am Krn 
wurde der Oberst eines Bersaglieri-Regiments fast 
tödlich verwundet, ein Oberstleutnant und zwei 
Majors getötet, außerdem fielen elf andere Offi­
ziers, sechzehn sind verwundet.

Geheimhaltung der italienischen Verluste.
Berichte des „Züricher Tagesanzeigers" schätzen 

die bisherigen Verluste der Italiener auf v i e l e  
t a u s e n d  M a n n .  Große Erbitterung errege, 
daß in Mailand, dessen Lazarette bereits überfüllt 
seien, die Namen der eingebrachten Verwundeten 
streng geheim gehalten werden. Auch den Laza­
retten ist jede Benachrichtigung an die Familien 
der Verwundeten untersagt. Nach anderen Mel­
dungen ist sogar die fernere Veröffentlichung von 
Todesanzeigen in der italienischen Presse durch das 
Ministerulm untersagt worden.

Ein merkwürdiger italienischer Befehl.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 

wird gemeldet: Bei gefallenen italienischen Solda­
ten wurde ein Befehl Nr. 1939 vom 8. Jun i des 

2 Zonenkommandos Carina aufgefunden, mit wel- 
 ̂ chem die unterstehenden Kommandos verständigt 

wurden, daß die italienische Regierung „aus be­
greiflichen Gründen moralischer Natur" jeden Rück­
transport von Leichen Gefallener ins Hinterland 
strengstens verboten habe.

Dev iiKlrenifchs Krieg.

Die ungeheuren russischen Verluste.
Aus Petersburg wird der „Franks. Ztg." unterm 

18. berichtet: Die amtlich bekannt gegebenen Offi- 
ziersverluste seit Kriegsbeginn bis zum 25. M ai 
1915 belaufen sich auf 97 422. Die Gefangenen 
werden, wie man feststellen konnte, in der Regel 
auch oft als Tote gezählt. Es scheint nicht einmal, 
als ob dies absichtlich geschehe. Rechnet man nach 
^dem Verhältnis, das bisher sich für die russischen 
Verluste als zutreffend erwies, einen Offizier: 
30 Mann, so würde sich ein russischer Gesamtabgang 
von drei Millionen Mann bis zum 25. M ai er­
geben. Es ist jedoch seither mindestens noch eine 
halbe Million Mann zu den Verlusten hinzugekom­
men. Auch darf man nicht außer acht lassen, daß 
die russischen Offiziersverluste mit großer Ver­
spätung veröffentlicht werden, und daß daher noch 
weitere vor dem 25. M ai eingetretene Verluste be­
kannt zu geoen sind. Die Zahl von drei Millionen 
'Mann kann keineswegs als phantastisch oder als 
übertrieben bezeichnet werden. Sie ergibt sich 
wohl. wenn man die Zahl der von den MrLtel-

Der österreichische Tagesbericht 
vom 21. Jun i meldet vom italienischen Kriegs­
schauplatz:

I n  der Nacht auf den 20. Jun i schlugen unsere 
tapferen Truppen bei P l a v a  wieder zwei italie­
nische Angriffe ab. Hier erschien ein italienischer 
Offizier mit der weißen Fahne und einem Hor­
nisten vor unserer Stellung, um eine Bitte seines 
Vrigadekommandanten vorzubringen. Da sich diese 
Personen nicht mit einer schriftlichen Vollmacht als 
Parlamentäre ausweisen konnten, wurden sie fest­
genommen und sind Kriegsgefangene. Im  Gebiete 
nordwestlich des K r n  wurde der Feind aus einer 
Sattelstellung geworfen, wobei sich Abteilungen 
des Debrecziner Honved-Jnfanterie-Regimentes be­
sonders auszeichneten. Unsere schwere Artillerie 
griff erfolgreich in den Gebirgskampf ein.

An der K ä r n t n e r  G r e n z  e griff der Gegner 
im Raume östlich des Plöcken wie immer erfolglos 
an.

Im  T i r o l e r  G r e n z g e b i e t  hat sich nichts 
Wesentliches ereignet. Das Feuer der italienischen 
schweren Artillerie gegen unsere Befestigungen ist 
ohne jede Wirkung.

Am 19. Jun i wurden die Tank- und Hafenan- 
lagen von M o n o p o l :  durch ein Torpedofahr­
zeug mit Erfolg beschossen und die Bahnhöfe von 
B a r i  und B r i n d i s i  von unseren Seeflugzeugen 
durch Bombenwürfe beschädigt.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralftabes, 
von Hoeser, FeldmarschalleuLnanh

Italienische Berichte.
Aus dem Bericht der obersten italienischen 

Heeresleitung vom 18. Jun i: I n  der Nacht zum 
17. Jun i unternahmen, während ein Marineflug­
zeug die Zerstörung des Bahnhofes von Divaccia 
ausführte, unsere Lenkluftschiffe Flüge über feind­
lichem Gebiet, beschossen, wie es scheint, wirksam 
die Stellungen am Monte Santo und die Schanzen 
gegenüber Gradisca und beschädigten den Bahnhof 
von Ovciadraga an der Linie Görz—Dornberg 
schwer. Sie kehrten unversehrt heim. Eadorna.

Aus dem Bericht der obersten italienischen 
Heeresleitung von: 19. Jun i: Artilleriekämpfe und 
Zusammenstöße zwischen kleinen Abteilungen fan­
den auf mehreren Stellen der Front statt. I n  
Kärnten erfolgte ein neuer Angriff des Feindes 
gegen den Freikofel und ein Einfallversuch am 
Ende des Ognatales. Alle wurden zurückgeworfen. 
Man besitzt jetzt genaue Nachrichten über die 
Kämpfe, die sich zwe: Tage und eine Nacht um die 
Eroberung der Höhen des linken JssnZousers, die 
Plava beherrschen, abspielten. Das Dorf liegt im 
Grunde des Passes, der von steilen bewaloeten 
Hängen umsäumt ist, zwischen denen der Fluß sehr 
schnell und tief läuft. An: 17. Jun i verfolgten die 
Unsrigen ihre Erfolge, indem sie sich der noch in 
Feindeshänden verbliebenen Höhen bemächtigten. 
Dieser konzentrierte darauf heftiges Artillerie- und 
Maschinengewehrfeuer auf uns und warf sodann 
entschlossen neue, frische Truppen zum Gegenangriff 
vor. Er wurde dezimiert und endgiltig mit dem 
Bajonett zurückgeworfen. Wir machten 150 Ge­
fangene, darunter vier Offiziere, und eroberten 
zahlreiche Gewehre, Munition und Maschinenge­
wehre. Unsere Verluste sind ernst, aber die Resul­
tate bedeutend. Die Isonzolinie wurde im Sturme 
überschritten. Die durch die Natur beherrschenden 
feindlichen Stellungen, die noch durch Kunstbauten 
sehr stark gemacht worden waren, wurden eine nach 
der anderen erstürmt. Die erbitterten Gegenan­
griffe des starken, kriegsgeübten Feindes wurden 
ständig zurückgeworfen. Auf den Höhen von P lava 
gab unsere durch Artilleriefeuer besterns unter­
stützte Infanterie schöne Beweise ihres Mutes.

Bericht der obersten italienischen Heeresleitung 
vom 2V. Jun i: Das regnerische Wetter und der 
Nebel behinderten und verlangsamten die Operatio­
nen im gebirgigen Teile des Kriegsschauplatzes. 
Indessen war es im Gebiet des Krn möglich, 
unsere Besetzung durch Beziehen der Stellungen, 
welche die Umgebung Plezzos beherrschen, zu ver­
vollständigen und zu verstärken. Am Jsonzo war­
fen wir zwei im Schutze der Nacht ausgeführte 
feindliche Gegenangriffe gegen unsere kürzlich er­
oberten Stellungen um Plava zurück. Am Abend 
des 18. Jun i ließ ein feindliches Flugzeug Bomben 
auf einen aus dem Bahnhof C o r m o n s  ausfüh­
renden Sanitätszug- fallen. Der Lokomotivführer 
wurde verwundet und leichter Sachschaden ange­
richtet

G Unter Spionageverdacht
wurde in V r e c c h i a  ein ganzes Kloster von fünf­
zehn Mönchen eingekerkert.

Auflösung einer sozialistischen Organisation.
s Die sozialistische Organisation von P a l l a n z a  
 ̂ wurde vom Kommandanten des Bezirkes aufgelöst, 

das Volkshaus geschlossen.

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 21. Juni 
mit: An der DardaneAenfrsnt fand gestern bei Ari 
Vurnu schwacher Artillerie- und Jnfanteriekampf 
statt. Bei Seddul Bahr scheiterte ein mittags 
gegen unseren linken Flügel gerichteter feindlicher 
Angriff in unserem Feuer. Der Feind mußte mit 
großen Verlusten in seine Schützengräben flüchten. 
Ein Angriff, den der Feind heute Morgen von 
Seddul Bahr aus gegen unsere ganze Front unter­
nahm, wurde gleichfalls zurückgeschlagen. Unsere 
anatolischen Küstenbatterien beschossen auch heute 
mit Erfolg feindliche Torpedobootszerstörer, 
Minensucher, Artillerie, Trainzüge, Munitions­
lager, sowie Fliegerschuppen, zerstörten ein feind­
liches Flugzeug und beschädigten ein anderes. Der 
Feind ließ darauf von seinen Fliegern mehr als 
30 Bomben auf diese Batterien werfen, ohne Scha­
den anzurichten.

Eine Schwindelnachricht.
Das Konstantinopeler Pressebüro bezeichnet die 

Meldung e:nes Athener Telegramms englischer 
Blätter, daß unter einem Regiment der Garnison
von Smyrna eine Meuterer ausgebrochen sei und 
daß die Behörden, um die Ausdehnung der Meute­
rei zu verhindern, alle Fahrzeuge im Hafen zum 
Sinken gebracht hätten, als falsch.

Die Kämpfe im Kaukasus.
Der Generalstab der russischen KauLasusarines 

gibt unter dem 18. Jun i bekannt: Ein Versuch der 
Türken, gegen die rechte Flanke unserer Truppen 
in der Richtung auf die Küste die Offensive zu er­
greifen, wurde abgewiesen. I n  der Richtung aus 
Melasgirt fand westlich von AknlaL (?) ein Gefecht 
unserer Kavallerie mit Kurden statt. I n  der 
Gegend von Wan unbedeutendes Jnfanteriege- 
plänkel.

P o litisch e  T aneösclw u.
Der deutsche Episkopat gegen die Verleumdun­

gen von französischer katholischer Seite.
Die „Kölnische Volkszsitung" teilt mit, daß 

die deutschen Kardinäle v o n  B e t t i n g e r -  
München und v o n H a r t m a n  n-Köln an den 
K a i s e r  folgendes T e l e g r a m m  richteten: 

„Empört über die V e r u n g l i m p f u n ­
g e n  des deutschen Vaterlandes und seines 
glorreichen Heeres in  dem  B uche „ De r  
de u t s c he  K r i e g  u n d  d e r  K a t h o l i ­
z i s m u s "  ist s uns ein Herzensbedürfnis, 
Sr. Majestät namens des ganzen deutschen 
Episkopates unsere schmerzliche Entrüstung 
auszusprechen. Wir werden nicht unterlassen 
beim Oberhaupt der Kirche Beschwerde zu 
führen."

Darauf lief beim Kölner Erzbischof folgende 
A n t w o r t  ein: „Ich danke Ihnen und dem 
Kardinal von Bettinger für den Ausdruck der 
Entrüstung des deutschen Episkopates ange­
sichts der schmählichen literarischen Verleum­
dungen des deutschen Volkes und Heeres seitens 
unserer Feinde. Auch diese Angriffe prallen 
an dem guten Gewissen und der sittlichen 
Kraft ab, mit denen das deutsche Volk seine 
gerechte Sache verteidigt und fallen auf die 
Urheber zurück. Wilhelm I. R."

über die Ernteaussichten in Ealizien 
schreibt der „Pesti Naplo" u. a.: I n  Drittel­
und Westgalizien dürfte die Ernte so reichlich 
ausfallen wie schozi seit vielen Jahren nicht 
mehr. Im  allgemeinen könne man sagen, daß 
Ealizien in landwirtschaftlicher Beziehung 
während des Krieges viel weniger gelitten 
habe, als es die Landwirte selbst noch vor 
einigen Monaten haben denken können.

Die Organisation der Muuitionserzeugung 
in England.

Nach dem „Daily Telegraph" ist die Mu- 
 ̂nitionsarbeiterbrigoke in London auf 10 000

Mann angewachsen. I n  Glasgow haben sich 
5000, in Sheffield 6500 Mann gemeldet.

Amerikanische Kohle für Spanien.
Die spanische Regierung hat infolge des 

vollständigen Ausbleibens englischer Kohle 
12 000 Tonnen Kohlen in den Vereinigten 
Staaten bestellt. Diese sind bereits nach Kar« 
celona unterwegs.

Das portugiesische Ministerium 
hat sich nach Meldung der „Agence Havas" 
endgiltig, wie folgt, gebildet: Vorsitz, Krieg
und Marine Joss Castro, Inneres Fernandez 
Silva, Justiz Cathano Menezes, Äußeres 
Augusto Spares, Finanzen und Kolonien Nor­
ton Mottos, Öffentliche Arbeiten Manuel 
Monteire, Öffentlicher Unterricht Lopez M ar­
tina.

Der Eindruck unserer Siege in Rumänien.
Die rumänische Presse veröffentlicht im 

Sperrdruck Berichte aus den verschiedenen 
Landesstädten, aus denen hervorgeht, daß der 
ununterbrochene Siegeszug der österreichisch­
deutschen Armeen, sowie der Einmarsch in 
Bessarabien nachhaltigen großen Eindruck her­
vorruft. Der deutschfeindliche „Universul" 
schreibt, daß an die Seite der Entente zu treten 
jetzt für die Valkanstaaten ein g s f ä h r ,  
l i c he s  A b e n t e u e r  geworden sei.

Die Besserung im Zustand des Königs von 
Griechenland

schreitet nach der letzten Meldung der „Agence 
d'Athdnes" fort.

Die angebliche Erklärung des Prinzen 
Georg von Griechenland.

Die „Agence d'Athtznes" ist ermächtigt, ein 
im „Carriere della Sera" veröffentlichtes I n ­
terview, welche angebliche Erklärungen des 
Prinzen Georg über die Haltung Griechen­
lands enthält, auf das entschiedenste zu demen­
tieren. Der Prinz hat mit keinem Journa­
listen gesprochen und auch keine Erklärung po> 
Mischer oder sonstiger Art gegeben.

Zum Rücktritt des russischen Ministers 
des Innern.

Die „Voss. Ztg." meldet aus Petersburg: 
Am letzten Freitag wurde Maklatoff zum Za­
ren befohlen, der ihn leidenschaftlich auffor­
derte, sein Abschiedsgesuch einzubringen. Mak« 
latoffs Rücktritt sei lediglich als die Abschlags­
zahlung aus die Forderung der Duma nach 
Goremykins Rücktritt zu betrachten.

^  Der russische S taat konfisziert deutsche 
W Unternehmungen.

Nach einer Meldung aus Petersburg hat 
der russische Ministerrat entschieden, daß die 
Petersburger Gesellschaft für elektrische Be­
leuchtung vom Jahre 1886 mit deutschem Ka­
pital betrieben werde und beschlossen, die Ge­
schäftsführung sofort der Regierung zu über­
tragen. Dieselbe Entscheidung wurde hinsicht­
lich der Moskauer elektrischen Gesellschaft ge­
troffen.

Die Unruhen in Moskau.
Nach den Aufrufen des Stadtgouverneurs 

und der Stadtverwaltung erließ auch der Me­
tropolit von Moskau einen beweglichen Hir­
tenbrief, in dem er sagte, daß Moskau nach 
dem orkanartigen Wüten nicht wiederzuerken­
nen sei. „Rußkoje Slowo" hat einen Ausruf 
an die russischen Brüder erlassen, ja nicht dem 
gemeinsamen Feinde in die Hände zu arbeiten, 
der auf Aufruhr, Unruhen und Revolution als 
seine Bundesgenossen warte. I n  der außer­
ordentlichen Sitzung der Stadtverwaltung er­
klärte das Mitglied Astrew, daß trotz des 
Glaubens an den Sieg Rußlands doch einige 
Unruhe in die Gemüter geschlichen sei. über 
den Ausgang des Krieges seien Zweifel ent­
standen. Dies sei vermutlich die Ursache der 
Unruhen. Er verlangte unter stürmischer Zu- 
stimmung der ganzen Versammlung zur Klä­
rung der inneren Lage die sofortige Einberu­
fung der Duma. — Die Pariser Blätter mel­
den, daß bei den deutschfeindlichen Kundgebun­
gen in Moskau 60 deutsche Häuser eingeäschert 
worden seien. 207 Läden seien zerstört oder 
beschädigt worden. Die Polizei habe alle 
Maßnahmen getroffen, um die Wiederholung 
neuer Unruhen zu verhindern. — Laut „Lo­
kalanzeiger" werden die Plünderungen in 
Moskau fortgesetzt. Nach der „Voss. Ztg." kün­
digte der Oberbefehlshaber des Moskauer 
Gouvernements an, daß er fortan gegen di« 
Unruhen, die sich auch auf die Moskau benach­
barten Ortschaften ausdehnen, mit M ilitär­
gewalt einschreiten werde. — Die Schweizer 
Uhrenfabrik von Ohse u. Cie. besitzt in Moskau 
eine Filiale, die bei den letzten Ausschreitungen 
gegen die Deutschen geplündert wurde. Nach 
der „Eazetta de Lausanne" hat die Firma um 
Einleitung diplomatischer Schritte ersucht, um 
eine Entschädigung für den mehrere 100 000 
Franks betragenden Schaden zu erlangen. — 
„Rutzkoje Slowo" meldet, der Stadthauptmann 
von Moskau hat plötzlich sein Abschiedsgesuch 
eingereicht. Er wurde sofort durch General? 
major Solotarefs ersetzt.

Auch in Petersburg werden Unruhen 
befürchtet.

Der Gouverneur von Petersburg erließ 
einen Aufruf mit der Erklärung, daß sämtliche



ausländische Fabriken in  Petersburg bereits 
sequeftiert und zur Fabrikation von Kriegs­
m aterial eingerichtet seien. E r warnte des­
halb vor irgend welchen Ausschreitungen, da 
sonst strengste Maßnahmen getroffen würden. 
D ie Veranstalter von Pogromen schädigten nur 
die Sache des Zaren gegen den gemeinsamen 
Feind. Der Gouverneur erließ ferner zur Be­
kämpfung der Spionage ein Verbot des Ge­
brauches nichtrussischer Sprache bei telephoni­
schen Gesprächen.

Der Dewet-Prozeß.
Das Reutersche Büro erfährt aus Bloem- 

fontein, Dewet wurde aufgrund der ersten acht 
Anklagepunkte des Verrats für schuldig befun­
den; bezüglich der anderen 2 Punkte wurde 
die Schuld verneint. Das U rte il w ird morgen 
bekanntgegeben werden.

D ie Friedensbewegung in  Nordamerika.
W ie  englische B lä tte r aus Newyork melden, 

überbrachten die D e u t s c h - A m e r i k a n e r  
dem Präsidenten Wilson eine m it einer großen 
Anzahl von Unterschriften versehene Adresse, 
worin Wilson gebeten w ird , eine Konferenz 
einzuberufen, die zwischen den kriegführenden 
Parteien verm itteln soll. —  Der Korrespon­
dent der „Morningpost" in  Washington berich­
tet in  einem Telegramm vom 16. J u n i m it Be­
sorgnis über die A g i t a t i o n  f ü r  e i n e n  
F r i e d e n .  Es werden jetzt in all?n Teilen  
des Landes Friedensversammlungen abgehal­
ten und täglich neue Friedensgesellschaften ge­
gründet. D ie Amerikaner schließen sich diesen 
Gesellschaften an und V ryan  entfaltet eine 
rege Tätigkeit in  ihrem Sinne. Der K or­
respondent sagt: Roosevelt konnte nicht wider­
stehen, als die Gelegenheit an ihn herantrat, 
zwischen Rußland und Japan Frieden zu stif­
ten. W ie  lange w ird Wilson dem täglich wach­
senden Drucke wiederstehen können? D ie an­
geblichen Friedensvorschläge scheinen den Ame­
rikanern überaus billig, namentlich der Grund­
satz der Freiheit der Meere.

Deutsches Reich.
Berlin, 21. Juni !9I5.

die Nachricht, daß er Lei Warschau in  russische Ge­
fangenschaft geraten sei. Darauf bekam der Vater 
keine weitere Nachricht: seine Briefe kamen stets 
zurück. Jetzt ist endlich wieder eine Karte aus 
Schkotowo Lei Wladiwostok angekommen. Der Ab­
sender fragt, ob von seinen Briefsendungen nichts 
angekommen ist. Da die anderen Gefangenen 
schon viele Sendungen an Geld und Paketen er­
halten haben, b itte t er auch um baldige Zusendung 
einiger Sachen. Es geht ihm gut, und er ist kern­
gesund. — Einen Ausflug nach Dt. Eylau machte 
gestern der evangelische Jünglingsverein.

Danzig, 19. Junr. (Verschiedenes.) Die neue 
westpr. Spiritusverwertungsgenossenschaft hielt 
heute mittags im „Danziger Hof" unter Vorsitz des 
Herrn Rittergutsbesitzers von Kries-K lein Wacz- 
m irs eine Generalversammlung ab, in  der die 
B ilanz fü r das am 15. September 1914 abgelaufene 
Geschäftsjahr vorgelegt und genehmigt wurde. 
Nach Erledigung einiger geschäftlicher Angelegen­
heiten wurden die ausscheidenden Aufsichtsrats- 
mitgliedsr, die Herren Rittergutsbesitzer von Kries- 
K le in Waczmirs, Modrow-Modrowshorst und der 
Vertreter der königl. Ansiedelungskommission in 
Posen, einstimmig wiedergewählt. Zum Schluß 
wurde über die Lage des Spiritusgewerbes berich­
tet. — Einen eigenen Spiel- und Sportplatz w ird 
sich, wie schon kurz berichtet, m it Unterstützung der 
Stadt der größte der Danziger Rasensportvereine, 
der Ballspiel- und Eislaufverein, auf von der 
Stadt und dem Reichsfiskus zum billigen Pacht­
zins gepachtetem Gelände an der Reichskolonie in 
Neuschottland schaffen und m it allen modernen E in ­
richtungen versehen. Die Anlage zieht sich in  einer 
Länge von 200 Meter und einer Breite von 
100 Meter am Strießbach entlang hin. Die um­
fangreichen Einebnungsarbeiten sind bereits ziem­
lich weit vorgeschritten, sodaß m it der Fertigstellung 
des Platzes in  etwa zwei Monaten gerechnet wer­
den kann. Die Anlage w ird nicht allein der Dan­
ziger Sportgemeinde, sondern auch den Jugend­
pflegebestrebungen zugute kommen. — I n  den 
Wäldern der Umgegend von Danzig haben die 
Blaubeeren ganz vorzüglich und in  reicher Menge 
angesetzt, sodaß erfreulicherweise m it einer sehr 
ergiebigen Ernte zu rechnen ist, der sich voraussicht­
lich später auch die Preißelbeeren-Ernte in  gleichem 
Umfange anschließt, was in  Rücksicht darauf, daß 
das Veerenobst etwas knapp werden dürfte, für 
zahlreiche Haushalte von besonderer Bedeutung ist.

'Wehlau, 20. Jun i. (Der große Wehlauer 
Pferdemarkt) ist in  diesem Jahre vom General­
kommando des 1. Armeekorps v e r b o t e n  worden.

6 Strelno, 21. Jun i. (Feuer.) I n  F r i e d ­
r i ch a u ist die ganze Wirtschaft des Grundbesitzers 
Adalbert Adamski, bestehend aus Wohnhaus, 
Scheune, Schuppen und Wagenremise, durch Feuer 
zerstört worden. Der Schaden ist nur zumteil 
durch Versicherung gedeckt.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin empfing 
heute im Neuen P a la is  in  Potsdam den kuba­
nischen Gesandten D r. Aguero y Restancourt in 
Antrittsaudienz und den bisherigen königlich 
bulgarischen Gesandten Generalleutnant M a r -  
koro in Abschiedsaudienz.

—  Dem Könige von Schweden hatte der
Oberbürgermeister von Karlsruhe zum Ge­
burtstage im Namen Karlsruhes herzlichste 
Glückwünsche überm ittelt und dabei den Ge­
fühlen des Dankes gegen Gott für die gnädige 
Bewahrung der Königin in  der Gefahr des 
feindlichen Überfalls Ausdruck gegeben. H ier­
auf ist nachfolgende A ntw ort aus Tullgarn an 
den Oberbürgermeister eingegangen: „Ich
spreche der Residenzstadt meinen herzlichsten 
Dank für die freundlichen Glückwünsche aus. 
Ich bin sehr betrübt, daß Ih re  Stadt durch den 
Luftangriff gelitten hat, hoffe aber, daß der 
Schaden nicht zu groß ist. Gottlob, daß das 
Schloß unberührt blieb." —  Das Schloß ist, wie 
aus den amtlichen Berichten sich ergibt, nicht 
unversehrt geblieben. Es ist vielmehr sehr er­
heblich beschädigt.

—  Wirklicher Geheimer R a t Otto Hellwig, 
der frühere M inisterialdirektor im A usw ärti­
gen Am t ist am Sonnabend in seiner W ilm ers- 
dorfer Wohnung in hohem A lter gestorben. 
E r hatte die Feldzüge 1864, 1866 und 1870 
mitgemacht und sich das Eiserne Kreuz erwor­
ben. I n  den letzten Jahren war der jetzt 
Verstorbene, ein Schwager des M inisters von 
Breitenbach, Vorsitzer des Aufsichtsrates der 
Nationalbank für Deutschland.

—- D ie Kommission der „Vereinigung der 
deutschen Arbeitgeüerverbände" betreffend 
Fürsorge für Kriegsbeschädigte befaßte sich in 
ihrer Sitzung am Sonnabend m it der Aufstel­
lung von Richtlinien für die M itgliederver- 
bände der Vereinigung zur Durchführung ihres 
Beschlusses vom 19. M ärz  dieses Jahres, m it 
dem die Vereinigung ihre freudige B ereit­
w illigkeit zu einer eingehenden und ta tkräfti­
gen M itw irkung betreffs der staatlicherseits ge­
planten Fürsorge für verstümmelte Kriegsin­
valide erklärt hat.

, —  Das Erscheinen der „Deutschen Tages­
zeitung" ist wegen eines Artikels über die 
deutsch-amerikanischen Beziehungen bis auf 
weiteres verboten.

Ausland.
W ien, 20. J u n i. Das höchste galizische Lan- 

desgericht, das seit einigen Monaten nach O l- 
M tz in M ähren verlegt wurde, verlegt seinen 
E'itz, wie die „Ludova Noviny" berichten, in  
^en nächsten Tagen wieder nach Krakau.
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M z ie r  August Kunkel (Fußart. 15). Söhn der 
ipnÄ^uutw e Kunkel in  Meystadt. — Für die-

der ^csst gereichen: Im  November erhielt
Sokn Wölke aus Omsk von seinem!

, oem Lehrer Wölke aus Kaldau bei Schlochau,!

Unsere auswärtigen Bezieher bitten wir, 
die Bestellung auf „Die Presse" für das 
3. Vierteljahr baldigst erneuern zu wollen, damit 
in der Zustellung der Zeitung keine Unter­
brechung eintritt. Der Bezugspreis der Zeitung 
beträgt bei den kaiserl. Postämtern vierteljährlich 
2.25 Mk., monatlich 75 Pfg., ohne Zustellungs­

gebühr.

Lokalnachrichten.
Thor«. 22 Juni 1̂ 15.

— ( A u f d e m F e l d e d e r E H  r e g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Hauptmann und Komp.- 
Führer H a n s  v o n  Bock u n d  P o l a c h »  einziger 
Sohn des verstorbenen Generalseldmarschalls Max 
von Bock und Polach (1. Garde-Regt. z. F .); Leut­
nant J o s e f  D i c k m a n n  aus DL. Krone: Lehrer 
J o h a n n  P a w e l  aus Bromberg; Musketier im 
Res.-Jnf.-Regt. Nr. 56 B r u n o  K l e i s t  aus 
Lautenburg, Kreis Strasburg.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z . )  M it  dem
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ausge­
zeichnet: Oberingenieur Schnür aus Graudenz
(Führer eines Motorbootes); Lehrer M öller aus 
Espenwerder, Unteroffizier im Landsturmbataillon 
Gruppe; Kunstmaler Peter Siebert-Danzig-Lang- 
strhr, der als 51jähriger K riegsfre iw illiger seit 
Beginn des Krieges im Felde steht.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Eisen­
bahnschaffner a. D. Anuschewski in  Podgorz, Land­
kreis Thorn, und dem bisherigen Vahnhofsarbeiter 
Olschewski in  Marienburg ist das Allgemeine 
Ehrenzeichen, dem bisherigen Eisenbahnwerkstatts- 
arbeiter Marczinski in  Danzig das Allgemeine 
Ehrenzeichen in Bronze verliehen.

— ( V a t e r l ä n d i s c h e r  F r a u e n - V e r e i n  
T h o r n - M o c k e r . )  Der Verein w ird  in  der 
nächsten Ze it die erste Hälfte der MiLglieder- 
beiträge einsammeln durch Damen des Vorstandes 
und richtet an alle M itg lieder und Freunde die 
B itte , m it den Gaben nicht zu kargen. Wenn auch 
die Kinderhorte seit Ausbruch des Krieges ge­
schlossen sind, da die Räume anderweitig gebraucht 
wurden, und die Kranken- und Armenpflege in  be­
schränktem Maße getrieben w ird, da die Gemeinde­
schwester zum Kriegsschauplatze abberufen wurde, 
so sind die Aufgaben und Ansprüche an die M itte l 
durchaus nicht geringer geworden. Große Summen 
sind fü r die Vespeisung der Truppen ausgegeben, 
sowie fü r den Ankauf von Wolle, sodaß 423 Paar 
Strümpfe, 31 Paar Füßlinge, 12 Paar Handschuhe, 
13 Paar Kniewärmer, 31 Paar Pulswärmer, 
13 Halsbinden, 18 Leibbinden, 20 Kopfschützer und 
23 Schals für die Truppen abgeliefert wurden. 
Außerdem hat der Verein die Sorge fü r die Laza­
rettbaracken am „Goldenen Löwen" in  Mocker über­
nommen und w ill auch in  Zukunft für das Lazarett 
im Schulgebäude in  Mocker sorgen. Das erfordert 
reichliche M itte l, und doch müssen w ir  in  diesem 
Jahre wie auch im Vorjahre auf unsere Haupt- 
einnahme, den Basar, verzichten. Daher nochmals 
die B itte  um zahlreiche Beiträge. Außerdem bitten 
w ir  auch alle Bewohner Mockers um Liebesgaben 
für die Lazarette; Frau P farrer Heuer-Mocker, 
Bergstraße 48, ist jederzeit zur Annahme bereit und 
w ird in  den Zeitungen darüber quittieren. Es ist 
alles willkommen: Obst, Gemüse. Zigarren, Z iga­
retten. Eier, Kolonialwaren, sowie Kissen, Bücher 
und anderes mehr.

— ( J u g e n d k o m p a g n i e  T h o r n . )  Der 
Wochenplan der laufenden Woche bringt am M i t t ­
woch den 23. eine Übung im Vorpostendienste m it 
kriegsmäßigen Aufgaben; Beginn 4 Uhr nachm.

am VoeLhke-SLein. Sonnabend den 26. folgt dann 
wieder eine Nachtübung, zu der nachmittags 6 Uhr 
am StadLbahnhofe angetreten w ird, die letztere 
Übung im Verbände m it der Feldkompagnie.

— ( T h o r n  er  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
letzten Sitzung hatten sich wegen verschiedener 
D i e b  s t ä h l e  die aus der Untersuchungshaft in  
Culmsee vorgeführten Arbeitsburschen Max Kurz 
und Josef Markowski aus Thorn zu verantworten. 
Die Verhandlung entrollte eine ziemlich abenteuer­
liche Geschichte. Beide Angeklagte waren einige 
Zeit in  Polen als Armierungsarbeiter tätig, wur­
den aber entlassen, als die Arbeit beendet war. 
Sie trieben sich nun eine Zeitlang in  Thorn umher 
und wurden schließlich von einem Agenten wieder 
für Armierungsarbeiren in  Polen gemietet. Sie 
verschliefen jedoch an dem Tage die Abfahrt und 
verloren^en Anschluß an die Kolonne. Sie fuhren 
ihr bis Strasburg nach, konnten aber, da sie nicht 
die nötigen Ausweispapiere hatten, nicht über die 
Grenze gelangen. Betrübt traten sie den Heim­
weg zu <§rrß an, weil ihnen das Bargeld ausge­
gangen war. Sie fochten sich zunächst bis Schönsee 
durch, wo sie in  einem Hotel eine Anzahl Z iga­
retten stahlen. M i t  Dampf gings nun nach Eulm- 
see. Hier besuchten sie in  einer katholischen Kirche 
eine Frühmesse. Doch galt ihre Aufmerksamkeit 
dem Opferkasten und seinem In h a lt. Sie hatten 
bemerkt, daß der Opferkasten m it einem Vorhänge­
schloß versichert war. Nach Beendigung des Gottes­
dienstes verließen sie die Kirche, kauften sich in  der 
Stadt eine Feile, kehrten' ins Gotteshaus zurück 
und feilten das Schloß ab. Sie erbeuteten oabei 
4 Mark. Nach Thorn zurückgekehrt, stahl M ar- 
kowski aus dem Geschäft Abraham 52 Feuerzeuge. 
Wie dieser Diebstahl ausgeführt wurde, läßt sich 
nicht aufklären, da oas von M . vorgebrachte M ä r­
chen zu unwahrscheinlich klingt. Danach habe der 

.Kasten m it den Feuerzeugen im Laden gestanden, 
sodaß der Angeklagte m it den Füßen darangestoßen 
habe. I n  der Annahme, es sei wertloses Gut, 
habe er den Kasten mitgenommen. Endlich kam 
auch noch ein kleiner Diebstahl aus ihrer A rbeits­
zeit in  Polen zur Sprache. Sre hatten nämlich aus 
dem Raume, in  dem sie m it anderen Arbeitern zu­
sammen ^wohnten, eine Milirärfeldflasche mitge­
nommen. Da die Angeklagten noch jugendlich sind, 
so war ihnen Referendar Panten als Verteidiger 
gestellt. Kurz wurde zu 5, Markowski zu 6 Wochen 
Gefängnis verurte ilt. — Wegen V e r g e h e n s  
g e g e n  d a s  V e l a g e r u n g s z u s t a n d s g e s e t z  
und U r k u n d e n f ä l s c h u n g  angeklagt waren der 
Besitzer Leo Posiadlowski aus Vienau. Kreis Oste- 
rode (Ostpr.), seine Ehefrau Anna und die russische 
Landarbeiterin M arianna Okleska. Letztere ver­
spürte Sehnsucht nach ihrer in  Russisch-Polen woh­
nenden M utter, wußte aber nicht, wie sie über die 
Landesgrenze gelangen sollte. Da bot ih r der Erst- 
angeklagte, der nach der Aussage des Amts- 
vorstehsrs Krupp aus Vienau schon seit längerer 
Ze it m it russischen Saisonarbeitern verdächtige 
Verbindungen unterhielt, seine Dienste an Eine 
notwendige Reise nach Thorn vorschützend, besorgte 
er sich von dem Amtsvorsteher einen Ausweis, der 
nur auf seine Person lautete. Die Mitangeklagte 
Ehefrau setzte dem amtlichen Schriftstück noch die 
Worte hinzu: „und seine Ehefrau Anna". Der 
Besitzer fuhr nun m it der Russin, die er für seine 
Ehefrau ausgab, nach Thorn. Dem scharfen Äuge 
des Kontrolleurs auf dem Thorner Bahnhof ent­
ging aber die Urkundenfälschung nicht, worauf der 
ganze Schwindel herauskam. Nach Ansickt des 
Gerichtshofes hatte sich gegen das Belagerungs­
zustandsgesetz lediglich die Drittangeklagte ver­
gangen, indem sie als Ausländerin die Grenzen 
ihrer Arbeitsstelle ohne behördliche Genehmigung 
verlassen hatte. Dagegen konnte in  der Urkunden­
fälschung und in der Eebrauchmachung der gefälsch­
ten Urkunde zum Zwecke der Täuschung eine Ver­
letzung des 8 9 des Belagerungszustandsgesetzes 
nicht erblickt werden, da die Urkunde vom Ämts- 
vorsteher, nicht aber von einer militärischen Behörde 
ausgestellt war. Es konnte der Aburteilung nur 
8 365 des Strafgesetzbuches zugrunde gelegt werden. 
Da der Besitzer die treibende K ra ft des ganzen 
Planes war, so wurde er zu 3 Wochen Hast ver­
u rte ilt; die Leiden grauen kamen m it Haftstrafen 
von je 3 Tagen davon. - -  F a l s c h e  A n g a b e n  
ü b e r  s e i n e  G e t r e r  b e v o r r a t e  sollte der 
Ansiedler Johann N. aus Plywaczewo gemacht 
haben. Die Angaben trafen allerdings nicht zu; 
sie waren aber nicht vom Angeklagten, sondern von 
seiner Ehefrau in  seiner Abwesenheit gemacht. Da 
der Bote des Gemeindevorstehers bestätigt, daß die 
Frau das Formular ausgefüllt habe, so w ird  der 
Angeklagte f r e i g e s p r o c h e n .

-  ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Geldbetrag, eine 
Reisetasche m it In h a lt  und ein kleiner Geldschrank- 
schlüffel (m it Marke 39).

* Aus dem Landkreise Thorn, 20. Jun i. (Kriegs- 
unterhaltungsabend.)  ̂ Am Sonntag, den 20. Jun i, 
nachmittags 6 Uhr, fand rm Lokale des Gasthof­
besitzers Jahnke in  G u r s k e  ein Kriegsunterhal- 
Lungsabend statt, der sich eines guten Besuches zu 
erfreuen hatte. E in  aus Schülern der benachbarten 
Gemeinden gebildeter Ehor trug unter Leitung des 
Lehrers Runge-Neubruch zwei Gesänge vor, die 
von mehreren, der Zeit entsprechenden Deklama­
tionen unterbrochen wurden. Lehrer Gensch-Roß- 
garten hielt einen Vertrag über den englischen 
Aushungerungsplan und unsere Ernährung wäh­
rend des Krieges. Es folgte ein Lichtbildervortrag 
des Pfarrers Vasedow-Gurske, der den Besuchern 
die Wirkungen des Krieges in  Belgien vor Augen 
führte. Der Vortragende schloß m it einem Kaiser­
hoch, worauf die Nationalhymne gesungen wurde. 
Trotz der Erhebung eines nur geringen E in tr it ts ­
geldes wurde eine Einnahme von 38,32 Mark er­
zielt, die zum besten unserer Feldgrauen verwendet 
werden w ird.

Brieskasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

F. Dr. Wenn der M ietvertrag jährlich aus­
drücklich erneuert worden ist, so g ilt  er bis 1. A p r il 
1916, und Sie dürfen auch vor Ablauf dieser Ze it 
eine Mietsteigerung nicht eintreten lassen.

G. M . F. Die Kaninchenjagd darf nur m it 
Genehmigung des JagdberechLigten und des 
Grundstückseigentümers ausgeübt werden. Wenden 
Sie sich also an diese; die Stadt Thorn hat in 
mehreren dringlichen Fällen bere itw illig  die Ge­
nehmigung zum Abschießen des schädlichen W ildes 
erteilt.

I .  W . Ih r  Gedicht „M änner sind Delikatessen" 
— die sich nach dem Kriege nur noch die Reichsten 
und Schönsten würden leisten können — ist recht 
drollig, aber nicht druckreif, zumal es auch zu lang, 
in sieben Strophen, cmsgesponnen ist.

10Y. J .r  dem von uns besetzten Gebietsteile 
Russisch-Polens von der Weichsel bis nach M lawa 
ist in  S o l d  a u  eine Z i v i l v e r w a l t u n g  ein­
gerichtet worden. Ih r  Chef ist Negierungsrat 
Schulte-Heuthaus. Anfragen und Anträge sind an 
die Z ivilverwaltung in  Soldau zu richten.

Unteroffizier G., 4./11. Daß die In fan terie  auf 
bestem Fuße m it der schweren A rtille rie  steht, da 
ih r Zusammenwirken immer gute Erfolge gehabt 
bat, ist uns bereits mehrfach in  Feldpostbriefen 
bestätigt worden. Die Verse aber, in  welche Sie 
das auf dem Marsche gehörte Lob eines In fan te ­
risten gebracht haben, m it dem Schluß: „Das sind 
die E lfe r m it ihren Haubitzen, da w ird  der Rufs' 
bald wieder fluchen; die Thorner E lfer schießen 
gut, doch nicht m it Thorner Honigkuchen", sind 
nicht ganz druckreif und zeigen, daß die A rtille rie , 
wie auch zu erwarten, auf besserem Fuße m it 
M ars, als m it den Musen steht.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei F rau Kommerzienrat Dietrich,

Vreitestraße 36: Vrüggemann, Katharinenstraße,
2 Kissen; Frau Carl Jhm-Mainz, Kaiserstraße 39, 
1 Kiste Wein. — Für den HaupLbahrrhof: Her­
mann Heymann 6 Paar Hosenträger, 6 Taschen­
tücher.

Letzte Nachrichten.
MimsLerzukaimnenkrinst in  Voulogne.

P a r i s ,  22. Jun i. Der UnLerstaaLssekreLär 
des Krieges M Lert Thomas ist in  Voulogne m it 
dem englischen Mumtionsminister Lloyd George 
zusammengetroffen. Beide hatten lange Be­
sprechungen, vornehmlich über die Verstärkung der 
iA rtille rie  der Verbündeten und über die H ilfe , 
welche die beiden Länder sich zu leisten vermögen, 
um ihre MumLionserzeugung noch zu erhöhen. Es 
wurden bereits regelmäßige Verbindungen einge­
richtet.

Englische Kriegsanleihe.
L o n d o n ,  22. Jun i. Bei Einbringung der 

Gosetzesvorlage der Kriegsanleihe im Unterhause 
appellierte Schatzkanzler Mac Kenna an den Pa­
trio tism us des Landes. M an müsse die riesen­
haften Hilfsquellen ausnützen, um de» Krieg er­
folgreich fortzuführen. Großbritannien brauche 
Hunderte von M illionen, aber jede Anstrengung, 
die jetzt gemacht werde- sei nicht nur eine An­
strengung zur Fortsetzung des Krieges, sondern 
auch Zur Sicherung der späteren finanziellen Vor­
herrschaft Großbritanniens. Die Anleiheoorlage 
wurde einstimmig angenommen.

Das alte M inisterium bleibt noch.
A t h e n ,  22. Jun i. Ministerpräsident Gunaris 

erklärte dem Vertreter eines Blattes, daß das 
Wahlergebnis den Vsnizeliften zwar die Mehrheit 
gebracht habe, aber infolge des bedenklichen Ge­
sundheitszustandes des Königs könne er jetzt nicht 
die Konsequenzen aus dem Wahlergebnis ziehen. 
Eine Regentschaft müsse vom Könige ausgehen; 
deshalb sei auch der Gedanke zurzeit unausführbar. 
Daher heiße es abwarten, bis der Zustand des 
Königs sich gebessert habe.

Berliner Börse.
Wenn auch die Tendenz durch den kräftigen Rückhalt in 

den fortschreitenden Waffenerfoigen der verbündeten Armeen 
an sich seit blieb, so liehen sich die anfangs erzielten höheren 
Kurse nicht auf der ganzen L inie behaupten. Dies g ilt bei 
kleinen Umsätzen besonders von Erdöl, BismarclhüLte und 
Hirsch Kupfer, wogegen führende Kriegsmaterialien und ober- 
schlesische Werte begehrt und höher waren. Der heimische 
Rentenmarkt blieb unverändert fest. Devisen fester. Geldsätze 
unverändert.

D a n z i g ,  22. Jun i. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Erbsen 17, Roggen 14. Rübkuchen 6, Grütze 5 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  22. Jun i. Amtlicher Getreidebericht. 
Zufuhr: Gerste 2, Hafer 5 Tonnen.

Danziger Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht der PreisnoLierungskonunission.)

Danzig, 22. Jun i.
A u f t r i e b :  374 Rinder, 25 Ochsen, 154 Bullen, 195 Kühe, 

340 Kälber, 230 Schafe und 869 Schweine.
Och secr: u) Vollsleischige, ausgemästete höchsten Schlacht- 

Werts, die noch nicht gezogen haben (nnaejocht), 65 Mk.,
d) vorlsieischige, ausgemästete im Allee von 4 bis 7 Jahren 
— Mk., e) junge sleischige. nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 52—60 Mk., U) mäßig genährte junge, gut ge­
nährte ältere 00—00 Mark, e) gering genährte bis — M ark; 
B u l l e  n:  :») vollsleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht- 
werts 6 1 -6 3  Mark, 6) oollsletjchige jüngere 5 5 -5 8  Mk. 
v) müßig genährte junge und gut genährte ältere 4 . - 5 2  Mk., 
ä) gering genährte — 14 M k .; F ä r s e n  u. K ü h e : a) voll- 
fleischige ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts 0 0 -0 0  
Mark, 5) volipeischigs ausgemästete Kühe höchsten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 5 6 -6 0  Mk., e) ältere ausgemästete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 42—50 
Mark, 0) mäßig genährte Kühe und Färsen 3 0 -4 0  Mk.,
e) gering genährte Kühe und Färsen — 29 Mk.. k) gering 
genährtes Jimgvieh (Fresser) —00 M k .; K ä l b e r :  r») 
Doppeüender, seichter Mast 60—100 Mk., 0) feinste Mastkälber 
7 5 -8 1  Mk., <;) mittlere Mastkälber und beste Sauakälber 
70—74 Mk., 6) geringere Mast. und gute Saugkälber 50—68 
Mark, e) geringere Saugkälber — 48 M k .; S c h a f e :

Stallmastschase: a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 
60 63 M a ri, b) ältere Masihammel, geringere Mastlämmer 
und gut genährte junge S trafe 54—56 Mk., v) mäßig ge- 
nährte Hammel und Schafe (Merzschase) 4 2 -4 6  Mark. 
U. Weidemasischase: s.) M a s t l ä m m e r : M k . ,  6) geringere 
Lämmer und Schafe — Mk . ; S c h w e i n e : a) Fettschweirie 

»über 150 K ilogr. Lebendgewicht —  Mk., 6) vollsleischige 
von 120— !5l) K ilogr. Lebendgewicht 11 7 -12 3  Mk., o) voll- 
fleischige von 100— 120 Kilogr. L14 -119  Mk., cl) vollfleischige 
von L0— 100 K ilogr. 110-118 Mk., a) vollsleischige Schweine 
unter 80 K ilogr. Lebendgewicht 102— 115 Mk., k) 1. aus­
gemästete Sauen 111 — 116 Mk. 2. unreine Sauen und ge­
schnittene Eber —100 Mk. Die Preise verstehen sich für 56 
K ilo  Lebendgewicht.

Marktverlans: Rlndergeschäst matt, es blieb Ueberstand. — 
Käiberhandel ruhig. — Schashandel mittelmäßig. — Schweine 
markt verlief langsam und wurde kaum geräumt.

Meteorologische Beobkchtungen zu Thorn
vorn 22. Jun i, früh 7 Uhr.

L  u s t t e m p e r a l ri r : -s- :6 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Westen.
B a r o m e t e r  st a n d : 765 mm.

Vorn 2L. morgens bis 22. morgens höchste Temperatur: 
-j- 37 Grad Celsius, niedrigste -s- 10 Grad Celsius. 
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  0,28 Meter.

Das Beste 
zur Zahnpflege



Den Heldentod fürs Vaterland starb am 13. Ju n i 
1915 unser lieber Schwiegersohn, der innigstgeliebte 
Bräutigam  meiner ältesten Tochter, der

Wer U M
im 26. Lebensjahre.

M it  Begeisterung zog er in den Kampf, um nie 
mehr wiederzukehren.

T h o r n  - M o c k e r  den 21. Jun i 1915.

Im  Namen meiner F am ilie :
W .  b a n s s A r a u .

W ir kennen nicht die Stätte, wo er starb.
Auch nicht die Zeit, w ir kennen nicht sein G rab ;
Doch dich, Natur, schenk' unserm Ruf Gehör,
Dich bitten w ir :  S treu Blumen um ihn her.

Den Heldentod für König 
und Vaterland e rlitt am 19. 
J u n i mein lieber, unver­
geßlicher Gatte, , unser guter 
Vater, Schwiegersohn und 
Schwager

?s»! Umlm.
im Jnf.-Regt. N r. 176,1. Kom­
pagnie, im A lter von 28Jahren. 

Thorn den 22. J u n i 191S. 
I n  tiesem Schmerze im  

Namen der Hinterbliebenen: 
A s a rt li»  S e L m e lre r  

nebst K in d e rn .

Gott gab den guten Gatten mir.
Er nahm ihk mir auch minder:
Doch ewig trennt der Tod uns nicht, 
W ir sehn vor Gottes Angesicht 
Uns freudig droben wieder.
Wenn Liebe könnte Wunder tun,
Und Tränen Tote wecken —
Dann würde Dich gewiß dort nicht 
Die fremde Erde decke:,.
Zu  früh schlug uns die bitt're Stunde, 
Die dich aus uns'rcr M itte nahm. 
Traurig tönt's aus unserm Munde: 
Was Gott tut, das ist wohlgetan!

S o  r u h e  w o h l !

Heute mittags 1 2 ^  Uhr der- 
§ schied nach kurzem, aber schwe- 
 ̂ rem Leiden meine innigstgeliebte 
! Frau, unsere gute M utte r, Groß­

mutter, Schwester und Tante. 
F rau

geb.

 ̂ im A lter von 50 Jahren.

Dies zeigt Liefbetrübt an 

S t e w k e n , 21. J u n i 1915

liermann IVIalralin
nebst K inder.

Die Beerdigung findet am M it t .  
> wach den 23., nachmittags 2 Uhr, 

A vorn Trauerhause aus statt.

Gestern abends 100., Uhr entriß 
uns der unerbittliche Tod nach kur­
zem, schwerem Leiden unser liebes, 
unvergeßliches Töchterchen

kriscts
im A lter von S Jahren, 7 Monaten. 

Dieses zeigen schmerzerfüllt an 

Thorn den 21. Jun i 19LS

Fa;aretthausdiener ttas86
und F rau  nebst K indern

Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 23. Jun i, 2 'j,  Uhr nachm., vom 
Go'Nisoiilazarett I  aus statt.

Bekanntmachung.
I m  Oktober werden wieder S c h if f s ­

ju n g e n  gemäß ZZ 35— 37 der M a- 
rineordnuttg e ingeste llt.

Anmeldungen können bis zum 20. 
J u l i  1915 erfolgen.

Thorn den 18. J u n i 1915.

Der Zivilvorsitzeude.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die B e­

kanntmachung der hiesigen Reichs- 
dank teilen w ir  unseren Zeichnern 
der zweiten Knegsairleihe m it, daß 
auch w ir die Stücke zu den bei uns 
gezeichneten Beträgen nur in be- 
jchrnnkter Anzahl erhalten und dem­
nach nicht alle gleichzeitig aushändi­
gen können.

Die Stücke werden möglichst in 
der Reihenfolge der bei uns abge­
gebenen Zeichnungen verabfolgt 
werden. Die betr. Zeichner erhalten 
vorher besondere M itte ilungen.

Thon, den 17. Ju n i IS IS .
Die Stadlsparkasse.

P S K - i s » i j « .
empfiehlt Logo  v i» ,» , .  Segl-rstraße 32.

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland 

starb in treuer Pflichterfüllung 
bei einem S turm angriff am 31. 
M a i 1915 inGalizien unser treues 
M itg lied  und lieber Kollege, der 
Malergehilse

knist U iM e .
W ir werden ihm stets ein 

treues Andenken bewahren.

Thorn den 22. J u n i 1915.

SmiM« 
der » le r  A m .

Das diesjährige Prüsungsgeschäst 
zur Vorstellung der Inva liden  und 
Rentenempfänger findet in Thorn 
Untersttchnngszimmer des Bezirks­
kommandos vorn 2. August 1915 bis 
5. August 1915 von 8 Uhr vormittags 
statt.

Es gelangen zur Vorstellung: 
a) die dauernd anerkannten Personen, 

die einen Antrag aus höhere Ge- 
bührnisse gestellt haben und aus 
das In va lid e n  -Prüsungsgeschäst 
verwiesen sind,

d ) die aus Ze it anerkannten Personen, 
bei denen die Pensions- oder 
Nenienbewilligung m it Ende Sep­
tember 1915 abläuft, 

o) die Empfänger von Unterstützungen 
nach dem allerhöchsten Gnaden­
erlasse vom 22. J u li  1884, bei 
denen die B ew illigung ablaust 
oder die einen Antrag auf höhere 
Unterstützung aufgrund von V er­
schlimmerung des Leidens gestellt 
haben und auf das In o a lid e ii- 
Prüfnngsgeschäst verwiesen sind. 

Die Vorzustellenden werden recht­
zeitig noch einen Gestellungsbefehl 
erhalten.

Am  Gestellungstage sind Nachweise 
über Erkrankungen und ärztliche B e­
handlungen, sowie die M ilitärpapiere 
und das Penstonsquittungsbuch m it- 
zubringen.

Diejenigen Personen, welche znr 
Vorstellung gelangen und ihren W ohn­
ort, bezw. Straße, Hausnummer ge- 
wechselt und noch nicht umgemeldet 
sind, haben ihren W ohnort, Straße 
und Hausnummer s o f o r t  dem 
unterzeichneten Kommando m itzu­
teilen.

Thorn den 18. Ju n i 1915.
Köttigl. Bezirks-Komman-o.

Oeffentliche

Z W W M M W .
Donnerstag den 24. d. Mts.,

von 10 Uhr an
werde ich im Garten Schloßstr. N r. 9 
hierselbst nachstehende Gegenstände

etwa 20 Stück photographi- 
sche Apparate sowie einen 
größeren Posten verschiedener 
Artikel dazu,
ein Binokel, 1 Schühenbüchse, 
1 Schreibmaschine, Toiletten­
spiegel, Rasierpinsel, Scotts 
Emulsion, 1 Partie Bürsten 
und Besen, Kopfbürsten, 
Kämme, Schwämme, Taschen- 
und Zahnbürsten und versch. 
andere mehr

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 22. Jun i 1915.
I t n s u t ,  Gerichtsvollzieher.

Ziir W W W !
P a . re inen  H im beersa ft, Kirschsaft, 
Z itronensa ft, Z itrone nsäure , W e in - 
ftemsäure, doppeltkoh ls. N a tron , 

B rau sepu lve r empfiehlt 
N n K o  O L rrrr« « , Seglerstraße 22, 

gegründet 1870.

Große Sendung

W iiD -M ie r ,
(nicht zu unterscheiden von Tafel-Butter) 
eingetroffen.

Se^m srm  vo lm , Schillerstraße 3.

^  F ü r die zahlreichen Glück- ^  
A  wünsche und Spenden an mei- Ztz 
W nem Jubiläum  sage ich allen A  
D  Freunden und Gönnern, insbe- A  
^  sondere dem Frauenverein von Vr 
K  Gramtschen und dem Hebammen- ^  
A  verein von Thorn auf diesem A  
A  W egemeinenherzlichstenDank. D
8  s .  b l L O t i g a H Ä .  ß
K  Hebam m e. K

ZmiWerskWW.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

sollen die in Balkan belegenen, im 
Grundbuchs von Valkau, Band I I ,  
B la tt N r. 20 und B la tt  N r. 21 zur- 
Ze it der E intragung des Versteige­
rungsvermerkes auf den Namen 
der gütergemeinschastlichen Ehelente 
Landw irt J o s e s  B e n e d y k -  
c i n s k i  und I a d w i g a ,  geborene 
C h w a l i s z i n  La lkau eingetragenen 
Grundstücke

am 13. September 1818,
vorm ittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsstelte —  Z im m er N r. 
22 —  versteigert werden.
1. Das Grundstück Balkan B la tt 20 

liegt in der Gemarkung Balkan, 
am Wege nach Ottlotschin, an der 
Forstgrenze, an der Bahn und in 
der Niederung. Es besteht aus 
einem M ietshaus an der Dorfstraße 
und ist 50,35,93 k a  groß, hat einen 
Grundsteuerremenrag von 203,61 
Taler und einen Gebäudesteuer­
nutzungswert von 60 Mark. G rund­
steuermutterrolle Artikel 1. Ge­
bäudesteuerrotte N r. 18.

2. Das Grundstück Balkau B la tt 21 
liegt in der Gemarkung Czerne- 
witz in  der Niederung, an der 
Kreuzungsstation, an der Eisen­
bahn und an der Dorfstraße. Es 
besteht aus einem Wohuhause m it 
abgesondertem A b tr itt und Hof­
raum, 1 Schweinestalle, 2 Scheu­
nen, 1 Wagenremise, 2 S tällen,
1 Speicher, 1 Molkerei m it abge­
sondertem A b tritt, 1 Familienhause,
2 Famitieuhäusern m it Hosraum
und einem Sta lle . Es ist
26,63,49 Im  groß und hat einen 
Gebättdesteuerreinertrag von 31,95 
Ta lem  und einen Gebäudesteuer- 
uutzungswert von 438 Mark. 
Grundsteuer multerrylle Artikel 23, 
Gebäudesteuerrolle N r. 23. 

Auszüge aus der Steuerolle, be­
glaubigte Abschriften der Grundbuch- 
blätter und andere die Grundstücke 
betreffenden Nachweisnngen können 
auf der Gerichtsschreiberei eingesehen 
werden.

Thorn den 14. Ju n i 1915.
Königliches Amtsgericht.

Bill M Miilllg Ii!!i> Imklstlig
in den elektrische» und römische»

Bädern
A  Mieder tätig. ZZ 

Frau L c .V s r L k V - M m tv s r
staall. geprüs. HeilgehUsiu ».Masseuse.

Autofahrten
snr Stadt und Land
bei Tag und Nacht führt aus

LmSZ S p rs tts r ,
Altstädtischer M arkt 16, Telephon 376.

G robe  N iig e n w a ld e r

Zervelatwurst,
von K v I r r u S ä t l r s I k i ,

empfiehlt

k- Z LN M m rk i,
Ecke Heiligegeist- und Wiudstratze.

Rumänisches

!ll
beste Qualität, offerieren billigst bei Ab­
nahme in ganzen Fässern.

Cvdr. kivLvrt,
Thorn. Schloßstraße 7.

Achtung!
Zahle wie bekannt für getragene 

Herren- und Damen-Kleider, auch U m ­
form e» , Schuhe, S tiesel, sowie ge­
brauchte Möbel, Betten und ganze Nach­
lässe anerkannt die höchsten Preise.

8 . d isk lsn le l,
Heiligegeifistr. 6. — Telephon 805.

KlMtroffen,
wenn auch etwas verspätet,

I WWW W . Smke».
tadellose Salatgnrken Stück 30 Ps., gelbe 
Senfgnrken Stück 30 P f.,

Hott. Blumenkohl,
sehr preiswert.

WO» W K »  M . W j.,

A ü W m i I  W .  H  N ,
A M iM l l  UL K U.

Ordnungsmäßig elugetrofsen

sLüHüülzcü.lWistüt.ßihklikükr,
ganz starke Stangen, Pfund 10 Psg.

Culmerstraße 7.
G m  m o v i. Z im m e r von sofort zu 

vermieten. Attstädtijcher M arkt 12, 1.

ttönigl.!
prenß.

llllaffen«
lotterie.

r i 1 t
8 Lose

20 10 5 Marka 40
zu haben.

D  o  i r r  iir r - o  s  Lr 1,
königl. vreuß. Lotterie-Einnehmer, 

Tborn. Vreitestr. 2, Fernspr. 1036.

Nebenbeschäftigung
sucht junge Dame m it guter Handschrift, 
welche über genügend Zeit verfügt, im 
Hause gegen kleine Vergütung.

Gest. Angebote unter 41. 9 4 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Z u m ^ 5 . J u li  sucht ein besseres

S te llu n g  a ls  Stütze in feinem Haushalt.
Angebote unter V .  9 4 6  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

AteHki»»l,miste

Dekorateur
2 bis 3mal monatlich zum Dekorieren 
von 2 Schaufenstern, wennauch des abends 
gesucht. Angeb. unter L t. 9 9 5  an die 
Geschäftsstelle d e r .Presse".

Fürs Kontor w ird eine gewandte

Schreibkraft
gesucht. Schriftliche Angebote m it Zeug­
nisabschriften an die F irm a

^ 4 .  L .  L » v L l l .
Daselbst werden Kutscher. A bz iehe r 
und Frauen zum Flaschenspüleu gesucht.

Einen tüchtigen, jüngeren

Berkauser
sucht K an tin e  1j61. Leibitschertorkaseme.

AAtze RÄ-. Mom- 
M  MMWider

finden hohen Verdienst bei

i-8 U l. ZtzWM
für Reparaturen von Filzstiefeln werden 
bei hohem Lohn sofort eingestellt. 

_______Schnhhans T h o r«.

verlangt

Lehrling
mit guter Schulbildung für mein Eisen- 
warengeschäft kann sofort oder auch später 
eintreten.

S s s r Z  M sLslLk,

FriWiMIillg
kann von sofort eintreten.
_______ D .  « t t i ' t L .  Mellienstraße 127.

sofort gesucht.

Kino „Sdeon".
K rä ft ig e

Arbeiter
bei hohem Lohn gesucht.

Mellienstraße 7S.
K rä ft ig e r

M e i t s m n l l
bei hohem Lohn gezucht.

Wirtschaft Harrplbahuhof Thorn.

Arbeiter,
vorzitgsweise solche, die schon hier ge­
arbeitet haben. Auch

Frauen
sucht und stellt ein

Stärkefabrik Thorn.

' l
werden gesucht.

Lriisks. Steinsetzmeifter, 
_____ Thorn 3, Rosenowstraße 6.

Ein älterer, unverheirateter

H a u s m a n n ,
der m it Pferden umzugehen versteht, 
w ird  vom i .  J u li gesucht.

K llS » 'i» r» n n  KLsrp?-. Vreitestr. 19.
K rä ft ig e r

Lauf- oder 
Arbeitsbuesche
bei hohen! Lohn ZUM sofortigen A n tritt 
gesucht

Z r ' s o  N M M r s i o k ,
Meldungen Meilienstraße 30, Hinterer 

Ansgang, Kontor.

1 Laufbursche
fü r mein Margarine-Spezialgeschäft ge­
sucht. ^4 ..S (LL '»» e8 , Bachestraße 17.

.

Ordentl. Laufbursche
von sofort verlangt. Paulinerstr. 2, pt

Eine Verkäuferin und 
Lehrmädchen

gesucht.
___________________ Culmerstraße.

Lehrfräulein
fü r Zahnpraxis gesucht Vreitestr 33, 2.

« I .  W . M A S
kann sich sofort melden.

S S o ksn » !» !, Katharinenstraße 5, 
im Geschält.

Aufwartemädchen
fü r Mittwoch und Sonnabend nachmittags 
gesucht._______Schulstraße 18, 2. links.

1 ordentl. LMMHen
zum 1. J u li gesucht von 
__________ M snLSl, Breitestraße 40.

4-Zimmermohnnng
in der 1. Etage, m it Bad, Gas, Balkon 
und reichlichem Zubehör von sofort auch 
vom 1. 10. billig zu vermieten.

Thorn-Mocker. Lindenstraße 40^.

fische sss M e ile
W irtin , Köchin, Stubenmädchen und 
Mädchen für alles.

U  rLnH » I L i  enrLr», 
gewerbsm äßige S te lle u v e rm itjfs r fn , 

Tborn, Bäckerstr. 11.

Zll !>kl!!l»!lk>!

Zu Verkaufen
Restauraiions-
Emrichtung,

Spiegelbüfett, Tombank m it M arm or- 
platte und 2 teil. Bierapparat, isophas, 
Stühle, Pfeiler- und Wandspiegel, Gram­
mophon. B ilder, elektr. Beleuchtungs- 
gegensiände. Messing- und Schnnrpendel, 
Fassungen Widerstände, Gesindebettgestell 

und andere Sachen preiswert.

Saistlftf-WkWstz Thoni.
___________ .4 . D l r ^ s r ' . ____________

2—3 möbl. Zimmer
mir Küchenbenutzung von sofort zu nerm. 
Brückeuüraße 16. ansr. GraoieranfLalt.

Nähe Staiitdabnhos eleganl m öbl. 
Z in n n e r. elektr. Licht. Bad, tägl. v. 1.50 
an, wöchentl. billig., zu vermieten. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

M ö b l.  P a rt. -V o rd z . o. 1. 7. n. kl- 
Z im ., 15 M k. sos. z. v. Gerechtestr. 33, pt

V sLkau f.
1 gebe. rote Blüschaarnittir- m it mahag. 

Sophatisch. großer Spiegel, Flurgarderobe 
rc. billig zu verkaufen.

_______________ Schloßftraße t .
Z w e i zugfefte

Arbeitspferds
zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse".____________________

M li i i i iW W U lr

3-Zimmerwohttttng
vom 1. 8 oder 1. 6. zu vermieten.

Kleine Marktstraße 9, 2. links.

Mine Parterre-Wohnung
für einzelne Dame von sofort zu vermieten. 

Zu erfragen Schillerstroße 19._______

Wohnungen
S ch ilifte . 11. 2. Et.. 7 Zim m. u. Garten, 
Schuiftraße 13. 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bacheftr. 17. 3. Et., 6 Zimmer.

Sämtliche Wohnungen m it reichlichem 
Zubehör, Gas- und elektr. Lichtanlage 
von sofort oder später zu vermieten.

Auf Wunsch für erstere 2 Wohnungen, 
Pserdestall und Wageuremise.

61. Ä o p p rT A 't ,  Fischerstraße 69.

N A a
Brombergerstraße 48, ist ümstands­
halber ganz oder geteilt von sofort zu 
vermieten. Zu erfragen

____  Hofstraße 3. pari., links.

Wohnungen:
6 Z im m e r. Bad, Gartenland rc. Melken- 

straße 109,
5 Z im m e r. Bad, Gartenland rc. Melken- 

straße 109,
4 Z im m e r, Bad rc. Waldstraße 49,
3 Z im m e r nebst Zubehör Kasernenstr. 37 
zum 1. Oktober evtl. früher zu vermieten. 
L L e L iA iie S i G m b H ,

Mellienstraße 12ck.

4-Znmnevlvohnung
vom 1. 7. oder 1. 10. m it Bad und 
elektr. Licht zu vermieten.

S4. Wr».L'1«rS. Waldsiraße 31.

Eine Wohnung,
2. Etage, 4 Z im m e r m it Balkon und 
allem Zubehör von sofort zu vermieten.

Talstraße 30.

Große W niM M ohN N g
vom 1. 10. 1915 zu vermieten. Am r.

Hofstraße 7, 2 Treppen.

Z - Ä M M M c h lM W
mit Zentralheizung. Bad, Gas, elektr. 
Licht und sonst. Zubehör zürn !. J u li zu 
vermieten. Daselbst sind auch Pferdeställe 
zu haben. N .  HoÄLÜLV. Mcllienstr. 02.

Kellerwohnungen
au ordentliche, ruhige Leute zu vermieten.

Tatstraße 24.
G u t m öb l. W ohn- u . Schlafzim m er» 

sep. Eing. v. 1.7. z. verm. Gerechtestr. 33.1.

Donnerstag den 21. Snnl,
abends V U hr:

Fnftr.-Ü in r.
Wiefe's Kämpe.

T-lglkch kräiliger Mi t i a g S t U c h .  
Jede« Nlitlwoch »md Somiabend: 

W a s s e l u .

Bekanntmachung.
Am Souuabeud öeu 19. d. M tS . 

e rtra n k  in  öer Weichsel m ein Sohn
im A lter von 12 Jahren in der 

Nähe der Eisenbahnbrücke. Die Leiche 
konnte bisher nicht geborgen werden und 
bitte ich, falls dieselbe gesunden wird, 
m ir sofort Nachricht zu geben.

NLLVI»VL'1R,8, B a u fü h re r. 
Thorn-Mocker. — Wieseustr. 3 a.

M lM  hundert Zentner

auch kleinere Posten, werden sofort z« 
kaufen gesucht. Angebote an das
farrgerrerr-Lagee-Kommaudo, Schieß- 
platz T h o rn .

5-Zimmermohnung
mit großer Glasveranda, Badestube und 
sonstigem Zubehör vom 1. 7. 15 zu 
vermieten.

_______________ Culmer Ehaussee 10.

2 M e  MNI. W «
mit Lad zu vermieten.
Baderstraße 28, 2. Näheres 1. Stock

t t l M l l M M M l
zu vermieten. Wilhelmsplatz 6, part. 

Zu erfragen im Hofe._____________
Elegant möbl.

OWers-Wohnung
in herrsch. Hause preiswert zu vermiete!/. 
Zu  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

MlIIIIIWkslick

von 6— 8 Zimmern, möglichst m it Garten.
in Der Bromvergervorsraor zmn 7. Jülk
oder später zu mieten gesucht. Angebote 
m it Preisangabe unter 9 5 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Eine geräumige, sonnige, 4 b is 5- 
zrm m erige

zum 1. Oktober g e s u c h t  Angebote 
unter 9 5 5  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten._________ ____________

Ojfiziersrvohmmg,
2 m öb l. Z im m e r in Innenstadt oder 
Bromberger Vorstadt zu sofort gesucht.

Angebote unter nr. 9 5 2  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

SucheS- o»er z-WmrMmiig
event!, m it Gas. Brombergervorstadt. 

Angebote m it Preisangabe an
8 1 , 'rL r ib « ;. Albrechtstraße 2.

Möbliertes

M I M  ZINN
mit Küche (Gas) vom 15. J u li Nähe 
Neustadt. M arkt für Ehepaar gesucht. 
Angebote m it Preisang. umer O . 9 5 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Herr sucht zum 1. J u li ein bis zwei 
geräumige

möbl. Zimmer,
Brombergervorstadt, Fischerstr, Nähe de^ 
Anlagen, part. oder 1 Treppe. Bade- und 
Kochgelegenheit, gemütliche W irtin  bevor­
zugt. Gest. Ang. mit Preisang-. u. V .9 5 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Ein möbl. Zimmer
m it Küchenbenutzung zum 1. 7. gesucht. 
Angeb m it Preisangabe unter L". 9 5 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2 Junggesellen
(Lehrer), ;. Z t. Unteroffiz.d.Res., wünschen 
die Bekanntsch. jung. Damen zwecks Heirat.

Schristl. Meld. m it B ild  unter ck. 9 6 1  
an die Geschäftsstelle d. Z ig . erbeten.

Täglicher Xaiender.
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vr. M Chor«, Mittwoch den 23. Zuni ty»S 33. Zahrg.

Einkehr in Rutzland.
Durch die fortgesetzten Siege der deutsch- 

österreichisch-ungarischen Waffen in  Ealizien 
ist ein Wendepunkt, vielleicht der Wendepunkt 
des Weltkrieges erreicht. Der F a ll Lembergs 
steht nahe bevor. W ie dank den Siegen H in- 
denburgs schon lange kein Russe mehr auf deut­
schem Boden steht, w ird  dann wahrscheinlich 
auch bald das letzte Stück Galiziens vom 
Feinde geräumt sein. D ie Dampfwalze, auf 
die Frankreich und England so ernste Hoffnun­
gen setzte, ist zertrümmert. Schon nach der 
Winterschlacht in  Masuren war ein Nachlassen 
des blinden Deutschenhasses in  den gebildeten 
Kreisen Rußlands bemerkbar, jetzt w ird  als 
Folge der zwischen Dunajec und Dnjestr erhal­
tenen Schläge tie fer M iß m ut in  weiten K re i­
sen des russischen Volkes um sich greifen. Sichere 
Vorboten einer inneren Krisis sind die bereits 
in  verschiedenen Orten, namentlich aber in  
Moskau entstandenen Unruhen, die sich, wie 
bei russischen Mißgeschicken üblich, zumteil 
gegen die Juden richteten und in  richtige Po­
grome ausgeartet zu sein scheinen. Finnen, 
Polen, Ukrainer haben als Elemente des inne­
ren Zwiespalts versagt, nun fängt die echt­
russische Volksseele an, zu rebellieren und sich 
nach Frieden zu sehnen.

Aus die Frage: W er träg t die Schuld? 
haben Moskauer und Petersburger B lä tte r ge­
antwortet: D ie Verbündeten, die im  Westen 
nicht genug geleistet haben. Es wäre unklug, 
h ie rin  nur die Anwendung eines alten M itte ls  
russischer P o lit ik  zu erblicken, nämlich die U r­
sachen innerer Mißstände nach außen zu ver­
legen. Im  vorliegenden Falle können russische 
B lä tte r m it einem gewissen Recht unter B i l l i ­
gung des Zensors darauf verweisen, daß im  
bisherigen Kriegsverlaufe die Rollen unter 
den Heeren des Dreiverbandes ungleich ver­
te ilt  waren oder besser, daß das russische Heer 
in  der gegenseitigen Entlastung v ie l mehr ge­
leistet hat, als die andern. Um den Sieges­
lau f der deutschen Armee im  Westen an den 
Flüssen Nordfrankreichs auszuhalten, ver­
langte der französische Eeneralstab den beschleu­
nigten E in fa ll der Russen nach Ostpreußen, der 
dann auch unternommen wurde, obgleich der 
russische Aufmarsch noch nicht vollendet war. 
Um diesen E in fa ll abzuwehren, mußte Deutsch­
land Truppen vom Westen nach dem Osten 
schicken. Den V o rte il fü r die Verbündeten im 
Westen bezahlte Rußland m it zwei 'N ieder­
lagen seiner besten L in ientruppen südlich und 
nördlich von den masurischen Seen. Wo blieb 
der Gegendienst, als die russischen Armeen 
aus den Karpathen weichen und einen galiz i- 
schen Abschnitt nach dem andern, zumteil in  
w ilder Flucht, räumen mußten. D ie Joffrssche 
Offensive ta t zwar ih r möglichstes, führte aber 
doch nicht einmal dazu, daß die Verteidiger der

Der krieg im Lande der Wunder.
Italienische Kriegsbriefe von P a u l  S c h we d e  r.

Zm Flüchtlingszug.
Stöhnend und prustend fährt der Flüchtlingszug 

seit Stunden durch ein wildromantisches F lußta l 
des Krainer Verglandes. An jeder Blockstation 
gibt es unumgänglich einen längeren Aufenthalt, 
weil auf dem anderen Geleise drüben zahllose und 
unendlich lange M ilitärzüge vorüberdonnern und 
ihre gewissenhafte Abfertigung die ganze Aufmerk­
samkeit der Signalbeamten in  Anspruch nimmt. 
Sobald unser Zug daher wieder einmal H alt macht, 
weiß man nachgerade schon, daß es wieder eine 
größere Kunstpause g ilt, und so lagert sich ein Te il 
der Fahrgäste auf der blumenübersäten Böschung, 
während der andere ins nächste Dorf strömt, wo die 
großen, hageren, schwarzhaarigen Slovenenweiber 
in  den Küchen der Wirtschaften und hinter den 
Theken der Kaufläden ratlos die erregten Men­
schen anstarren, die in  allen Zungen, nur nicht in 
der slovenischen, Speise und Trank heischen. Schließ­
lich nehmen einige resolute Wienerinnen und 
Budapesterinnen, die unten an der blauen Adria 
ihre Frühjahrskur zu machen gedachten und nun 
durch den plötzlichen Kriegsausbruch m it Ita lie n  
Hals über Kopf zur Heimreise gezwungen wurden, 
die Töpfe und Pfannen in  die Hand, und bald 
gibt es unter der uralten W irtshauslinde eine 
vergnügte Mahlzeit, bei der die ganze Dorfbe­
wohnerschaft m it großen runden Augen zuschaut. 
Sie wissen noch nichts vom Kriege, die armen K ra i­
ner Bauern, obwohl er unmittelbar unter den 
Felsenmauern ihres Heimatlandes, nur wenige 
Kilometer von hier nordwestlich bei Görz, der 
Santa Lucia-Tolmein und oben bei K arfre it seinen 
Anfang genommen hat. Wohl war in  den ver­
gangenen Tagen und Nächten im Westen ein Don­
nern und Dröhnen zu hören, und das, obwohl am 
blauen Himmel kein einziges Wölklein stand.

Die prelle.
«Zweiter Matt.»

deutschen M auer in  Nordfrankreich ihre Reihen 
verstärken mußten.

Das bittere Gefühl, das sich in  jenen A r t i ­
keln ausspricht, ist also wohl verständlich. In s ­
besondere g il t  das gegenüber England. Schade, 
daß sich der russische Zensor noch nicht dazu ent­
schlossen hat, dem Volke die Zahlen der in  Ge­
fangenschaft geratenen Rüsten und Engländer 
bekannt zu geben. Das V e rhä ltn is  ist: 
1300 000 zu 24 000 oder 54 : 1. So w ird  auch 
ungefähr überhaupt das V e rhä ltn is  der russi­
schen zu den englischen Leistungen im  Land­
kriege sein. Unzweifelhaft empfindet aber 
schon die russische In te lligenz die W ahrheit des 
Wortes, daß England entschlossen ist, den 
Krieg bis zum letzten russischen Soldaten fo rt­
zusetzen, und w ir  können nur wünschen, daß sich 
die Einsicht von dem Verbluten der russischen 
Volkskraft zu Englands Gunsten immer mehr 
vertiefe. X X

Heer und Motte.
Stapellauf eines amerikanischen L in ien ­

schiffes. W ie Reuters Büro aus Newyork mel­
det, ist das Linienschiff „A rizona" am 19. J u n i 
auf der M arinew erft in  Brooklyn vom Stapel 
gelaufen.

Ein Ausschrch deutscher Katholiken
hat sich nach M itte ilung  des Wolffschen Büros ge­
bildet, um Angriffe abzuwehren, welche seitens des 
„katholischen Ausschusses französischer Propaganda 
im Auslande" gegen Deutschland gerichtet worden 
sind. Es gehören ihm 77 Männer der verschieden­
sten Berufe an: Politiker, Gelehrte, Publizisten, 
Industrielle u. a., deren Namen den besten Klang 
in der ganzen W elt haben. Von der Beteiligung 
der deutschen Kardinäle, Erzbischöfe und Bischöfe 
ist abgesehen worden, weil man das politische Z ie l 
und die A r t  der Polemik, wie sie durch die An­
griffe bedingt w ird, nicht m it der Würde und den 
Ausgaben des bischöflichen Hirtenamtes für verein­
bar hielt.

Das erste Werk des Ausschusses m it dem T ite l: 
„Der deutsche Krieg und der Katholizismus - -  
deutsche Abwehr französischer Angriffe," enthält 
die von allen unterzeichnete Denkschrift gegen das 
bekannte französische Buch: „La  guerre allemande 
et le Catholicisme". D arin  heißt es u. a.: „W ir  
legen deshalb feierlich Verwahrung dagegen ein, 
daß man es gewagt hat, unsere Krieger und unser 
ganzes Volk des Barbarismus anzuklagen. W ir 
sind Zeugen der sittlichen und religiösen Erhebung 
unseres Volkes. Unser Kaiser ging voran, als er 
seine Rede am 31. J u l i  schloß m it den Worten: 
„Und nun empfehle ich Euch Gott. Jetzt geht in 
die Kirche, kniet nieder vor Gott und b itte t ihn 
um H ilfe  für unser braves Heer!" Damit hatte 
er die Saiten im Herzen der Deutschen voll ange­
schlagen. Das gesamte Volk fühlte sich eins m it 
seinem Kaiser, der in  der Stunde der größten Not 
sich ebenso an Gott wandte, wie es selbst Gott an­
zurufen gestimmt und gew illt war. M it  elemen­
tarer Gewalt brach ein neuer religiöser Volks­
frühling für das gesamte Deutschland hervor und 
offenbarte die tiefsten religiösen Kräfte. M it  den 
Alten sammelte sich die Blüte des Volkes ernst und 
ergriffen in den Tausenden von Kirchen und flehte

rnnrg zu Gott um H ilfe in  dem frevelhaft aufge- 
zwungenen, von feindlichen Regierungen seit 
Zähren m it Lug und Trug vorbereiteten Kampfe. 
Zn echter und frommer Andacht gingen M illionen 
katholischer Krieger vor ihrem Äusinarsch zu den 
Sakramenten: in  zahllosen Pfarreien blieb kaum 
einer zurück. Das Zeugnis der deutschen Feld­
geistlichkeit bestätigt uns, daß der religiöse Eifer 
unserer Krieger in den Mühsalen und Gefahren 
des Kampfes nicht erlahmt ist. Solche Krieger sind 
nicht fähig der Schandtaten, deren man sie bezich­
tig t. Wer unser Volk in  seiner sittlichen und mora­
lischen K ra ft nur oberflächlich kennt, wer unsere 
m it Heldenmut und christlicher Opferfreudigkeit 
ins Feld gezogene Jungmannschaft gesehen hat, 
der ist garnicht fähig, den ungeheuerlichen Gedan­
ken zu fassen, daß „Barbare i" in  deutschen Reihen 
eme Heimstätte finden kann. Schwerste, unentschuld­
bare Unkenntnis des deutschen Volkes hat die 
ganze Anklageschrift diktiert." Daran schließt sich 
eine K ritik  des französischen Buches unter dem 
T ite l: „Falsche Anklagen", welche den vom Aus- 
schuß m it der Abfassung betrauten Professor A. I .  
Rosenberg-Paderborn zum Verfasser hat. und die 
m it Dokumenten belegt ist. Für die künftige Ab­
wehr alter und neuer Angriffe hat sich außerdem 
ein ständiger Arbeitsausschuß deutscher, im öffent­
lichen Leben stehender Katholiken gebildet, der in  
seiner Zusammensetzung alle Garantien einer 
gründlichen und sachgemäßen Abwehr bietet, und 
bereits in  kürzester Frist m it einer weiteren Ab- 
wehrschrift an die Öffentlichkeit treten w ird.

Provinzialnachrichten.
e Gollub, 20. Jun i. (Ih re  goldene Hochzeit) 

feierten heute die Schywelskischen Eheleute von 
hier. Sie erhielten das übliche kaiserliche Ehren­
geschenk; auch der Kriegerverband ließ dem Vete­
ranen eine Ehrengabe überreichen.

6 Vriesen, 20. Jun i. (Nach dem Jahresbericht 
der hiesigen Kreissparkasse) für 1914 betrug der 
Spareinlagen-Vestand am Jahresschlüsse 3 467 771 
Mark, die sich auf 3052 Sparbücher verteilten. Die 
Einlagen sind trotz des Krieges um 427 000 Mark 
gestiegen. Der Sicherheitsbestand betrug 235 502 
Mark, der Kursausgleichbestand 6025 Mark, der 
Zinsüberschuß 38 981 Mark. Zinsrragend angelegt 
waren 3 866 262 Mark, davon in  Hypotheken 
2179 671 Mark, in  Wechseln 387 780 Mark, in 
Schuldscheinen 628 328 Mark, in  Jnhaberpapieren 
670 481 Mark (Nennwert 738 915 Mark).

e Aus dem Kreise Vriesen, 20. Jun i. (Namens­
änderung^) Der Eijenbahnschlosser Otro Lochmüller 
aus Mischlewitz, jetzt in  Posen, hat die Genehmi­
gung erhalten, fortan den Familiennamen „Loh- 
müller" zu führen.

e Freystadt, 21. Jun i. (E in  großes Feuer) 
wütete gestern kurz nach der M ittagszeit auf dem 
Gute B e l l s c h w i t z ,  welches dem Burggrafen 
Graf von Vrünneck gehört. Es brannten auf der 
Schäferei zwei große Ställe und eine Scheune ab. 
M itverbrannt sind sieben Ochsen; 40 Stück Viel, 
konnten noch gerettet werden, ih r Fell ist aber auch 
stark versengt. Das Feuer soll durch die russischen 
Arbeiter entstanden sein. Ob Fahrlässigkeit oder 
Brandstiftung vorliegt, w ird  die Untersuchung 
feststellen.

Krojanke, 20. Jun i. ( I n  der letzten Stadtver- 
ordnetensitzung) wurde der zum Ratmann gewählte 
Stadtverordnete Schuhmachermeister Jasiek in  sein 
Amt eingeführt. Den wichtigsten Beratungs­
gegenstand bildete oie Aufstellung einer neuen 
Marktordnung; in  dreser w ird  der Benachteiligung 
des kaufenden Publrkums gegenüber den Händlern 
künftig insofern vorgebeugt, als den Händlern 
fortan die Ausübung ihres Gewerbes an Markt-

A lle in  w ir sind hier in  K ra in  nicht umsonst im 
Lande der Wunder. I n  Adelsberg und in Sain t 
Canzian tun sich die Pforten der Unterwelt auf, 
und nicht nur der frommgläubige Slovene er­
schauert vor Ehrfurcht angesichts der herrlichen 
Grotten- und Gesteinsbildungen im Kalktusf des 
großartigsten Höhlengebiets der Welt, das sich vom 
Südrand der Julischen Alpen bis hin zum Karst 
erstreckt. Wer sonst um diese Jahreszeit von oder 
nach der Adria reiste, versäumte niemals den Be­
such der Adelsberger Grotte, wo am Pfingstmontag 
tie f unter der Erde in dem Riesengewölbe der 
Kaiser Ferdinand-Höhle ein fröhliches Volksfest 
stattfand und man in  stundenlanger Wanderung 
alle Sonderbarkeiten urweltlicher Erosionsarbert 
m it entzücktem Auge studieren konnte. Das Land 
der Wunder! Denn mitten durch diese Grotte 
strömt, verschiedene große Seen bildend, ein ganzer 
Fluß, die Poik, die bei S t. Peter in  K ra in  als 
namenloses Gewässer entspringt, dann als Poik in 
der Adelsberger Grotte sich verliert und darauf bei 
P lanina als Unz zutage tr it t ,  um schließlich nach 
kurzem Lauf südlich von Loitsch spurlos im Erd- 
innern zu verschwinden. Wenige Kilometer von 
dieser Stelle entfernt aber öffnet die berühmte 
Lueghöhle ihren Rachen, um einen anderen Fluß, 
die Lowka, in  sich aufzunehmen und dann eben­
falls spurlos verschwinden zu lassen.

Das Land der Wunder! Das Land, das auch 
Die großartigsten Naturgebilde der Weld, die Kata­
rakte und Höhlen von S t. Canzian, umschließt. 
Auch hier trägt ein Fluß, die Reka, zur Erhöhung 
der Seltsamkeiten bei. E r hat das Labyrinth von 
Klippen und Felstrümmern geschaffen, durch das 
er seinen Weg zum sogenannten Rudolfsdom ge­
funden hat, in  dem er ebenfalls spurlos verschwin­
det, nicht ohne vorher die wunderschönen Wasser­
falle gebildet zu haben, die auch dieser Wunder- 
grotte alljährlich einen großen Fremdenbesuch 
sicherten. Das Land der Wunder! Das Land des

geheimnisvollen Zirknitzer Sees, aus dem A lte r­
tum her als Lacus Lugeus bekannt, ein zehn K ilo- 
meter langes und drei bis vier K ilom etrr breites 
Becken, das sonderbarerweise fast alljährlich voll­
ständig austrocknet, indem seine Wasser durch 
trichterförmige K lüfte und Spalten im Seeboden 
spurlos verschwinden, worauf dann das fruchtbare 
Gelände von den slovenischen Bauern zu äußerst 
ergiebigen Ernten bestellt w ird. Gleichzeitig aber 
kann man allerlei Wasservögel und sonstiges in 
dieser Umgebung seltsames Getier in  ungeheuren 
Mengen abschießen. Aber eines Tages bricht das 
Wasser m it Brausen aus seinen unterirdischen 
Quellen hervor, und bei anhaltendem Regen über­
schwemmt der See dann, über die Ufer tretend, oft 
das ganze Land. Das Land der Wunder! Das 
Land, wo bei Jd ria  die 1497 entdeckten Quecksilber­
gruben sich auftun und das seltsame Erz zutage 
gefördert w ird, das durch Rösten in  besonderen 
Öfen gewonnen und dann in eiserne Flaschen ge­
fü llt oder in Schafleder verpackt von hier aus in  
alle W elt geht, ebenso wie bei V r ifa i l  drüben 
Österreichs größte Kohlengruben einen köstlichen 
Schatz des so wunderreichen Erdinnern dieses ver­
hältnismäßig kleinen Landgebietes darstellen. 
Mächtige vorzeitliche Umwälzungen haben die 
Kohle, deren Jahresproduktion sich hier auf sechs 
M illionen Zentner beläuft, bis dicht unter die 
Erdoberfläche vorgetrieben, sodaß sie in  äußerst 
sehenswerten Tagebauen gefördert werden kann. 
Die Kohle bildet hier förmliche Felsen, und die 
Mächtigkeit des Flötzes ist durchschnittlich 20 bis 
25 Meter. In fo lge  örtlicher Überschiebung beträgt 
sie aber oft das Doppelte und Dreifache. Das 
Land der Wunder! Das Land, dessen Hauptstadt 
Laibach ist, die im A p ril 1895 das schreckliche Lai- 
öacher Erdbeben erschütterte, das Land endlich, 
dessen Boden in dem Badeort Römerbad die schon 
von den Römern benutzten Thermen hervorbringt, 
und über das hoch hinaus der herrlichen Steiner-,

tagen nur auf dem Marktplätze, und zwar erst von 
11 Uhr vormittags ab, gestattet ist.

Lyck, 18. Jun i. (Vom Bürgermeister Klein,) 
den die Russen bei ihrem E infalle hier als Gefan­
genen fortschleppten, ist.in diesen Tagen aus Scho- 
Lowo bei Wladiwostok eine Karte an den Lycker 
Magistrat eingetroffen, aus der er m itte ilt, daß es 
ihm und den anderen Herren „zur Zufriedenheit" 
geht. Von seiner Fam ilie  fehle ihm bis jetzt noch 
jede Nachricht; dagegen sei am 11. M a i für ihn 
Geld eingetroffen. „W ann werden w ir  uns 
wiedersehen?" so schließt die Karte.

L  Fordsn, 20. Jun i. (D ie Stadtverordneten) 
erklärten sich m it der Anschaffung eines Kranken­
wagens im Prinzip einverstanden. Da von einer 
Krankenkasse ein überzähliger, fast neuer Kranken­
wagen zum Preise von 700 Mark angeboten wurde, 
so sollen wegen des Ankaufes Verhandlungen ange­
knüpft werden. Gegen die Anstellung des Polizei- 
wachtmeisters Ristan auf 5 Jahre m it vierteljähr­
licher Kündigungsfrist fand die Versanrmlung nichts 
einzuwenden. Es wurde beschlossen, die Tilgung 
der Anleihe von 60 000 Mark für das Elektrizitäts­
werk während der Kriegszeit auszusetzen, da das 
Werk nicht vollendet ist und die Stadt keine E in­
nahme hat. Für die Beschaffung von Kartoffeln 
für die minderbemittelte Bevölkerung wurden 
200 Mark bew illigt. Die Kämmereikassenbeiträgs 
für die Kriegsteilnehmer m it weniger als 3000 Mk. 
Einkommen sollen erlassen werden. Jnbezug auf 
die Zahlung der Grund- und Gebäuoesteuer soll 
der Magistrat wohlwollend prüfen, ob die Steuern 
zu erlassen sind oder gestundet werden sollen. Die 
W ahl des bisherigen Stadtverordneten Stell- 
machermeisters K a rl Schwarz zum Ratmann ist 
vom Regierungspräsidenten bestätigt worden. Vom 
Bezirksausschuß wurde der Haushaltsplan für 1915, 
sowie die zur Deckung der Gemeindebedürfnisse 
beschlossenen Steuersätze von 150 Prozent der staat­
lich veranlagten Einkommensteeur einschließlich der 
fingierten Steuersätze von 2,40 und 4 Mark. 
150 Prozent der Grund-, Gebäude- und Gewerbe­
steuer und 100 Prozent der Betriebssteuer ge­
nehmigt.

Ostrowo, 18. Jun i. (Vürgermeisterversamm- 
lung.) Am Sonnabend fand im hiesigen Rathause 
eine Versammlung von 11 Bürgermeistern der 
Nachbarstädte statt. Besprochen wurden verschiedene 
wirtschaftliche Fragen, die infolge des Krieges be­
sonders in  den Vordergrund getreten sind. D ie in 
Ostrowo erlassene Polizeiverordnung über die E in ­
schränkung des Handels auf den Märkten wurde 
allen Städten zür Einführung empfohlen Man 
einigte sich auch über die Einführuug von Höchst­
preisen für Eier. Butter und Milch.

Schneidemühl, 20. Jun i. (Wassermangel.) Eine 
längere Aussprache fand in  der letzten Stadtver­
ordnetenversammlung über die Wasserversorgung 
der Stadt statt. Seit einiger Zeit w ird täglich 
nachmittags von 2 bis 6 Uhr die Wasserleitung ab­
gesperrt. Das Wasserwerk ist nicht in  der Lage, 
dem durch H inzutritt verschiedener großer indu­
strieller Unternehmungen, der Lazarette u. a. 
enorm gesteigerten Wasserverbrauch zu genügen. 
Schon im Januar 1914 war das Stadtbauamt vom 
Betriebsleiter des Wasserwerks auf die Notwendig­
keit dieser Erweiterung des Wasserwerks schriftlich 
aufmerksam gemacht worden. Erst jetzt ist man 
dabei, einen neuen Brunnen zu bohren, um die 
Wassernot wenigstens für einige Zeit zu beheben. 
Nach längerer Aussprache beschloß die Versamm­
lung, den Magistrat zu ersuchen, einen Sachver­
ständigen über die Erweiterung des Wasserwerks 
zu hören und an geeigneten Stellen zur Gewinnung 
von Gebrauchswasssr Stechbrunnen aufzustellen.

auch Sannthaler Alpen genannt, m it leuchtenden 
Grpfeln ragen. I n  diesem Land der überirdischen 
Wunder und der überirdischen Schrecknisse wundert 
und erschreckt der Mensch sich nicht so leicht, selbst 
wenn er hört, daß der Bundesgenosse von ehedem 
jenseits der Westgrenze, seine Kanonen hat auf­
fahren lassen und seine Soldaten schießen läßt. 
Denn unter dem Donner dieser Kanonen und dem 
Geknatter der Gewehrschüsse lernt auch der S lo­
vene, daß es über den Sprachenstreit von gestern 
hinweg eine Volksgemeinschaft gibt, die größer, 
vie l größer ist als nur die, soweit die slovenische 
Zunge klingt. Und die vorübergehenden Gäste aus 
dem Flüchtlingszug, die da aus dem italienischen 
Trieft, aber von österreichischem Boden kommen, 
sind in  diesem Augenblick seine besten Lehrmeister. 
Sie alle haben innerhalb einer ganz kurzen Frist 
gelernt, daß das Vaterland Österreich hoch über 
allen Parteien, Meinungen und Sprachverschieden- 
heiten steht, und daß sein mächtiger Arm gemein­
sam m it dem des deutschen Bundesgenossen sie wie 
vor dem russischen, so auch vor dem italienischen 
Einbruch schützen wird, solange ein einiges Volk 
hinter der einigen und einsprachigen Armee des 
Doppeladlers steht.

Da sitzt der Triester Statthaltereibeamte fröh­
lich neben dem kleinen Triester Schneidermädel, 
der sogenannten Sartorelle, deren Reize in  ihrem 
schönen, nie von einem Hut bedeckt gewesenen Haar, 
dem durch die italienisch-slovenisch-kroatisch-serbisch^ 
deutsche Rassenmischung pikant gewordenen Gesicht- 
chen und dem freien, stolzen, durch keinen hemmen­
den Kleiderschnitt beengten Gang der Südländerin 
bestehen. Der Großkaufinann nennt seinen jüng­
sten Lehrling seinen Fahrtgenossen, der Lloydbe- 
amte tauscht m it dem plötzlich aufs Trockene ge­
setzten Schiffskapitän seiner Lin ie seine Ansichten 
über die Zukunft der österreichischen Handelsmarine 
aus, und der verängstigten Triester Lebedame ist 
der ebenfalls unstät und flüchtig gewordene Bankier



keickposlberug.
Den Feldpoftbezug auf ^Die Presse" 

Litten wir, für das nächste Vierteljahr 
bezw. für den Monat Juli schon jetzt 
erneuem zu wollen. Nur bei frühzeitiger 
Bestellung kann auf die regelmäßige 
HVeiterlieferung der Zeitung an die Kriegs­
teilnehmer gerechnet werden.

Bestellungen nehmen alle kaiserl. Post­
ämter und Briefträger, sowie die Geschäfts­
stelle, Thorn, Katharinenstr. 4, zum Preise 
von 3.45 Mark, einschließlich der Um­
schlagsgebühr von 1.20 Mark, fürs 
Vierteljahr oder 1.15 Mark, einschließlich 
der Umschlagsgebühr von 40 Pfennig, 

monatlich entgegen.

Lskalnachrichteii.
Zur Erinnerung. 23. Juni. 1914 Eintreffen 

eines englischen Kriegsgeschwaders unter Warran* 
der im Hafen von Kiel. 1905 Blutige SLraßen- 
kämpfe in Lodz. 1904 Enthüllung des von Kaiser 
Wilhelm II. geschenkten Goethe-Denkmals zu Rom. 
1900 Entsetzunavon Tientstn durch europäische Trup­
pen. 1897 f  Max SLieler, bekannter Genremaler 
und Dichter. 1866 Einrücken der Preußen in 
Böhmen. 1848 SLraßenkämpfe in Paris. 1823 * 
Johannes Schilling» Schöpfer des National- 
denkmals auf dem Niederwald. 1800 * Charlotte 
Birch-Pfeiffer, berühmte Vühnenschriftstellerin. 
1760 Schlacht bei Landshut. 1758 Sieg Herzogs 
Ferdinand von Vraunschweig über die Franzosen 
bei Krefeld.

Thorn, 22. Juni 1915.
— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r

Ar me e . )  Zu Hauptleuten befördert: die Ober­
leutnants d. R. Trompke (3 Berlin) des Jnf.- 
Regts. 61, Marxsen (Schleswig) des Jnf.-Regts. 
176, jetzt Leim 2. Ers.-Batl. des Landw.-Jnf.- 
Regts. 61: zum Oberleutnant befördert: der Leut­
nant d. R. Krieger (DL. Krone) des Ul.-Regts. 4, 
jetzt bei der Neben-Etappe Gallwitz; zu Leutnants, 
vorläufig ohne Patent, befördert: die Fähnriche 
Linke» Protzet im Fußart.-Äegt. 11; zu Leutnants 
d. N. befördert: die Vizefeldwebel Franke (1 Al- 
tona), Kallmeyer (Kiel) im Landw.-Jnf.-Regt. 61, 
R aM e (5 Berlin), Radach (Küstrin), jetzt beim 
Art.-Kom. des Korps Dickhuth, des Fußart.-Regts. 
Nr. 11; zum Leutnant der Landwehr-Infanterie 
2. Aufgebots befördert: der Fähnrich Wendorff
(Gnesen) im Landw.-Jnf.-Regt. 61; zum Leutnant 
der Landwehr-FußarLillerie 2. Aufg. ernannt: der 
Feldwebelleutnant Räder (5 Berlin), jetzt im Res.- 
Fußart.-Negt. 11; zu Fähnrichen befördert: die 
Unteroffiziere Suasius, Krause im Fußart.-Regt. 
Nr. 11; der Abschied mit der Erlaubnis zum 
Tragen seiner bisherigen Uniform bewilligt: 
Sorge. Hauptmann der Landwehr-Infanterie 
1. Aufgebots (Thorn).

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  der ev. Kirche.)  
Der seitherige Hilfsprediger Karl Partecke aus 
Driesen (Neumark) ist zum zweiten Geistlichen des 
westpr. Diakonissen-Mutter- und Krankenhauses in 
Danzig vom 1. Ju li 1915 an berufen worden.

— ( De r  P r i v a t p a k e t v e r k e h r  m i t  
P o l a )  — Küstenland — ist wieder zugelassen.

— ( De r  S o m m e r )  beginnt kalendermäßig 
am 22. Juni. Damit sind wir in der Mittaaszeit 
des Jahres angelangt, auf seiner Höhe; wir haben 
den längsten Tag und die kürzeste Nacht. Die 
Natur steht in der Fülle ihrer Kräfte und Reize, 
die Frühlingsboten reifen zur Frucht. Möge es 
in diesem Jahre eine köstliche Erntezeit geben!

( Di e  B e s c h l a g n a h m e  d e r  n e u e n  
E r n t e . )  Durch das vom Bundesrat erlassene 
Verbot des Vorverkaufs der neuen Ernte werden 
gleichzeitig alle Kaufverträge aus der inländischen 
Ernte des Jahres 1915 für nichtig erklärt. Die 
Landwirte rönnen Abschlüsse über die auf dem 
Halm stehenden Brotfrüchte (Roggen, Weizen»

Gerste, Hafer usw.) nicht tätigen, und in Fällen, 
wo es etwa bereits zu solchen Abschlüssen gekommen 
sein sollte» sind sie null und nichtig. Damit ist die 
Sicherstellung der Volksernährung auf ein weiteres 
Jah r — bis zur Ernte 1916 — eingeleitet. Zu­
gleich mit der Getreidebeschlagnahme wird auch 
der Rohzucker aus der Kampagne 1915/16 erfaßt, 
desgleichen alle Futtermittel» die der Bekannt­
machung über den Verkehr mit Futtermitteln vom 
31. März 1915 unterliegen.

— ( Vo n  d e r  v i e l g e s c h m ä h t e n  F e l d -  
Man schreibt der „Köln. Z tg": Einem

iebesgabenpaket, das für einen unserer im Osten 
stehenden Feldgrauen bestimmt war, waren vom 
Absender als besonderer Leckerbissen auch frische 
«selbstgezogene" Hühnereier beigefügt worden. 
Einige davon müssen unterwegs entzwei gegangen 
sein; denn die Post hatte das Paket geöffnet, oie 
zerbrochenen Eier entfernt» die unversehrten aber 
hart gesotten und das Paket dann an den Empfän­
ger weitergehen lassen mit folgendem Postvermerk: 
„Vier Eier waren zerbrochen, die übrigen taten 
wir kochen!"

— ( H a u s -  u n d  G r u n d b e s i t z e r v e r e i n  
T h o r n . )  Heute, Dienstag, abends 8l4 Ahr, findet 
im kleinen Saale des Schützenhauses die Jahres­
versammlung statt. Tagesordnung: Geschäfts­
bericht, Haushaltungsplan, Wahlen.

Podgorz, 22. Juni. (Spende. — Feuer.) Für 
die blinden Krieger sind bis jetzt 144,45 Mark ge­
spendet worden, davon 101,15 Mark von der katho­
lischen Schule, in der Herr Hauptlehrer Spiring 
eine Sammlung veranstaltet hatte. — Auf dem 
Holzhofe der Wykrzykowskischen Schneidemühle 
brach am Sonnabend Feuer aus, das jedoch von 
Angestellten schnell gelöscht werden konnte. Die 
Feuerwehr brauchte nicht mehr in Tätigkeit zu 
treten.

8 Aus Russisch-Polen, 21. Juni. (Verschiedenes.) 
I n  dem Dorfe B l o n i e  Lei Lenczyca ist infolge 
von Unvorsichtigkeit die 500 Jahre alte Pfarrkirche 
mit dem gesamten Kirchengerät verbrannt. Die 
Kirche war eines der wertvollsten Altertümer des 
Landes. — 6 915 000 Rubel sind von 401 Personen 
und Firmen für die Lo d z  e r  Stadtanleihe ge­
zeichnet worden. Vorgesehen waren nur 5 M il­
lionen Rubel. - -  Die von L o d z  und seiner Um­
gebung nach Deutschland gegangenen Arbeiter sind 
sehr zufrieden. Sie haben gute Verpflegung und 
können größere Beträge an ihre zurückgebliebenen 
Familien senden. Mehr als alles andere hat das 
dazu beigetragen, der Not in Lodz zu steuern.

— ( O f f e n e  S t e l l e n  f ü r  G e m e i n d e ­
b e a mt e . )  B u n z l a u ,  Buchhalter für die 
städtische Sparkasse, bald. Gehalt 1800—3000 Mk., 
steigend in dreijährigen Zeitabschnitten; Meldun­
gen bis 20. Ju li an den Magistrat; M ilitär­
anwärter oder Krisgsinvaliden erhalten den Vor­
zug. — T u c h e l ,  Kassenbeamter für die Kämme- 
reikasse, bald. Entschädigung 180—200 Mark mo­
natlich; Meldungen bald an den Magistrat.

Germania, halte Wacht!
Der ewige Friede ist ein Traum,
Der nie wird in Erfüllung gehn.
Eh' nicht im weiten Weltenraum 
Gebrochen ist der Selbstsucht Macht,
Wird auch des Kriegers Banner wehn, 
Darum, Germania, halte Wacht!
Du, deutsches Reich» bist stark und kühn! 
Fahr'n deine Schiffe übers Meer.
Laß sie mit Gottes Segen ziehn,
Doch Söhne Deutschlands, gebet acht:
Der Feinde viel sinds rings umher,
Darum, Germania, halte Wacht!
Die Welt wird nur von Neid regiert,
Man gönnt den Platz nicht deutschem Land, 
Der an der Sonne ihm gebührt.
Und leicht entzündet über Nacht 
Die Kriegesfackel ihren Brand;
Darum, Germania, halte Wacht!
Halt allzeit scharf dein starkes Schwert,
Das ist des Friedens bester Hort.
Du hast nie fremdes Gut begehrt,
Bist nur auf Deutschlands Glück bedacht. 
Und doch mißtraut man deinem Wort. 
Darum, Germania, halte Wacht!

S c h r ö d e r ,  Unteroffizier 6. 40. A.-R.» Burg.

Kriegs-Allerlei.
Englische Verleumdung, Plünderung und 

VölkerrechtsLruA
Eine englische Zeitung, „Daily Ehronicle", hat 

sich unlängst erdreistet, zu behaupten, daß deutsche 
Offiziere, bevor sie den Dampfer „ F u l g e n  t" ver­
senkten, sich an Bord des Schiffes begeben und dort 
Wertgegenstände geplündert hätten. Demgegen­
über wird von Wolffs Büro festgestellt, daß sich am 
30. April auf den Dampfer „Fulgent", der schon 
von seiner Besatzung verlassen war, ein Versen­
kungskommando begab mit dem Befehl, vor dem 
Versenken den Dampfer in erster Linie auf wichtige 
Papiere zu durchsuchen. Solche Papiere wurden 
gefunden. Außerdem wurden noch die Navigations- 
mittel beschlagnahmt und mitgenommen, d. h. See­
karten, ein Chronometer und ein Sextant. Die 
Karten hatten zum Teil militärische Wichtigkeit, 
teils stellten sie ebenso wie die Leiden Instrumente, 
Erfordernisse des Unterseebootes dar, waren daher 
nach Abs. 119 der Prisenordnung mit Recht zu be­
schlagnahmen. Andere Gegenstände sind nicht von 
Bord genommen. „WerLgegenstände" überhaupt 
nicht gesehen worden. I n  der Schiffsrasse vorhan­
denes Geld — einige Schillinge — sind dort ver­
blieben. Die Angaben der englischen Zeitung sind 
also unwahr.

Hierzu ein Gegenstück: Als das kleine türkische 
Torpedoboot „Timur Hissar" am 16. April d. J s . 
nach seinem Angriff auf einen englischen Trans­
portdampfer unter der griechischen Insel Chios 
Schutz suchte, wurde es innerhalb der neutralen 
drei Seemeilengrenze von englischen Zerstörern ver­
folgt und beschossen. Es blieb dem deutschen Kom­
mandanten kein anderer Ausweg, als das Boot 
auf Strand zu setzen, zu sprengen und die Besatzung 
an Land zu schicken, um beide nicht in die Hand 
des Feindes fallen zu lassen. Der Kreuzer „M i­
nerva" und drei Zerstörer ankerten in der Nähe 
der Strandungsstelle. Britische Matrosen der Zer­
störer begaben sich darauf an Bord des türkischen 
Torpedobootes, plünderten den noch unversehrt ge­
bliebenen achteren Teil mit dem Privateigentum 
der Offiziere vollständig aus und sprengten ihn 
weg, nachdem sie sämtliche Sachen in ihren Booten 
mitgenommen hatten. Die Nichtachtung der Neu­
tralität kleiner Staaten durch britische Seeleute 
ist damit wieder um einen Fall vermehrt, Neutrali­
tät gilt eben für England nur mehr, soweit sie ihm 
nutzt. Die Ausplünderung eines hilflosen Wracks 
durch britische Matrosen unter den Augen ihrer 
Offiziere ist aber ein bisher noch nicht in die Er­
scheinung getretener Charakterzug britischer Krieg­
führung.

Zur Stimmung in Frankreich.
„Pest und Cholera allen Neurasthenikern." M it 

diesem Kraftwort wendet sich H e r v 6  in der 
„ G u e r r e  s o c i a l e "  vom 14. Juni gegen die 
unverbesserlichen französischen Pessimisten. Wenn 
man nur ein wenig unsere militärischen Verhält­
nisse kritisiert, sagt er, gleich kommen die Neurasthe- 
niker und schreien: „Was ist denn los? Sie wissen 
mehr, als Sie sagen, da ist mal wieder was ver­
pfuscht! M ir werden wohl niemals diesen ver­
fluchten Krieg los!" Beruhigt euch doch! Gewiß 
ist es äußerst bedauerlich, daß die Russen geschlagen 
sind, und möglich ist es, oaß die Deutschen Lemberg 
und selbst Warschau nehmen. Aber wenn sie nur 
ein paar Truppen zur Verwendung an anderer 
Front von dort wegnehmen wollen, sofort ist die 
russische Flut wieder da. Das erstemal kam diese
Flut bis Lemberg, das zweitemal nach Przemysl, 
das drittemal bis in die ungarische Ebene. Ich 
wette: in drei Monaten werden die Russen in
Budapest oder Wien sein. Auf dem Balkan, sagt 
ibr, gehen euch die Dinge auch nicht nach Wunsch. 
Nach den letzten Nachrichten scheint es aber doch, 
daß wir einen guten Schritt vorwärts gemacht 
haben, da wir nun schon Maitos bedrohen. Im  
übrigen laßt nur die Bulgaren Anfang Ju li ihre 
Ernte beenden, dann werden sie schon ihre Auf­
gaben an der Seite des Vierverbandes erfüllen. 
Und ist erst der bulgarische Stachel gelöckt, dann 
wird auch Rumänien aus dem Platze erscheinen, 
und Konstantinopel fällt in vierzehn Tagen. Die 
Fortschritte der italienischen Armee erscheinen euch 
auch nicht befriedigend? Wollt ihr etwa, daß sie 
nach zwanzig Tagen Feldzug schon in Wien steht? 
Daß unsere Linie sich nicht vorwärts schiebt, beun­
ruhigt und quält euch? Gewiß, wir haben unsere

Enttäuschungen gehabt. Aber wir bei Arras, die 
Engländer bei Lille hätten um ein Haar die 
deutsche Front eingedrückt. Noch eine Anstrengung, 
noch eine verdoppelte Vorbereitung, eine Verdoppe­
lung der Munition, und wir sind am Ziel. Dann 
aber werden sich die Deutschen in rückwärts vorbe­
reiteten Linien nicht festsetzen können, wo sie wollen, 
sondern wo sie können, und sie werden sich erst auf 
der Linie LüLLich-—Namur wieder festsetzen können. 
Nach meiner Überzeugung werden wir keinen zwei­
ten WinterfeldIug brauchen. Im  übrigen aber hole 
Pest und Cholera alle Neurastheniker.

Die Lage der Pariser Restaurants.
Da der Pariser liebt, des Abends ins Kaffee­

haus zu gehen und namentlich Sonntags außer dem 
Hause in einem Restaurant zu essen, ist der Besuch 
der Kaffees und Restaurants ein gewisser Grad­
messer für das wirtschaftliche Leben von Paris. Der 
„Petit Parisien" hat nun eine Reihe von Besitzern 
von Restaurants usw. befragt, wie die Geschäft- 
gehen. Nach deren Aussage, die er in seiner Num­
mer vom 15-^uni bespricht, hat es um Pfingsten 
herum den Anschein gehabt, als wenn etwas mehr 
Leben in die bisherige Geschäftsstille kommen 
wollte. Das sei jedoch nur Strohseuer gewesen, 
und jetzt wieder sähe man viel mehr leere als be­
setzte Tische. Die früheren ständigen Besucher, so­
weit sie noch da seien, wollten sparen. Eine große 
Schwierigkeit für die Wirte sei ferner durch den 
Mangel an Köchen erwachsen, die bei freier Ver­
pflegung 8 Franks den Tag verlangten und häufig 
höchstens nur eine Woche blieben. Durch die allge­
meine Teuerung feien die Wirte gezwungen wor­
den, die Preise für die einzelnen Gerichte zu er­
höhen, was selbstverständlich bei den Gästen große 
Unzufriedenheit hervorgerufen habe. Der W irt 
eines mittleren Restaurants müsse aber für die 
gleichen Portionen wie vor dem Kriege jetzt viel 
mehr ausgeben. Dazu komme, daß auch das Waschen 
der ganzen Wäsche um 10 v. H. gestiegen sei. Kurz­
um, die Lage der Wirte sei nichts weniger als 
beneidenswert.
Wie Herr Asquith beinahe gefangen genommen 

wurde.
Erst jetzt verraten Londoner Blätter, so schreibt 

die „N. E. C.", daß der britische Premierminister 
Asquith, als er kürzlich der Front einen Besuch 
abstattete, nicht nur von Granaten und Schrapnells 
bedroht war, sondern um ein Haar gefangen ge­
nommen worden und in die Hände der Deutschen 
gefallen wäre. Und eins dieser Blätter, der 
„Manchester Guardian" der sich noch durch ein ge­
wisses Gerechtigkeitsgefühl vor den übrigen aus­
zeichnet, ist ehrlich genug, anzuerkennen, daß die 
Gefanaennahme des Premierministers^ trotzdem er 
eine Zivilperson ist, nicht im Widerstreit zu den 
Kriegsgesetzen und dem Völkerrecht gestanden hätte. 
Das B latt schreibt wörtlich: „An sich dürfen Zivil­
personen, die zufällig in die Nähe militärischer 
Operationen gelangen, nicht zu Kriegsgefangenen 
gemacht werden. Aber es gibt einige Ausnahmen. 
Nach unserem eigenen „Handbuch für Kriegsrecht" 
gehören zu diesen Ausnahmen: „Der Souverän und 
die männlichen Mitglieder der königlichen Familie, 
das Oberhaupt einer Republik und die Minister, 
welche die Politik eines Staates leiten, wenn sie 
auch nicht, als Einzelpersonen, der Armee ange­
hören." Der Grund für diese Ausnahme ist selbst­
verständlich, daß die Einbuße der Dienste eines ein­
flußreichen Kabinettsministers für den Verlauf des 
Krieges von großer Bedeutung sein kann." — 
Schabe, daß wir ihn nicht gefangen nahmen, den 
biederen Herrn Asquith, und noch einige seiner 
vortrefflichen Kollegen d azu !...........

Tod des Grafen Peter Benckendorfs.
Bei Szawle in der Nähe von Kowno ist auf 

einem Patrouillenritt der Graf Peter Benckendorfs, 
ein Sohn des russischen Botschafters in London, 
gefallen." Sein Tod verlängert, so schreibt die 
„N. G. E " , die Liste der Opfer, die der Kampf 
gegen Deutschland gerade in denjenigen russischen 
Kreisen fordert, die am eifrigsten bemüht waren, 
den Krieg herbeizuführen. Denn Graf Alexander 
Benckendorfs, der seit zwölf Jahren das russische 
Reich in England vertritt, hat, wie man weiß, 
wesentlichen Anteil an dem Zustandekommen des 
Dreiverbandes England, Frankreich, Rußland ge­
habt. Dabei sind die Grafen Benckendorfs, wie rhr 
Name erkennen läßt, deutschen Ursprungs. Ih r

ein Genosse im Unglück. Uns Kriegsberichter- 
stattern haben sich der Koch und der Piccolo unseres 
Triester Hotels attachiert, und gemeinsam mit 
ihnen durchstreifen wir die entlegeneren Wirtschaf­
ten und Kaufläden des Dorfes nach etwas Eß­
barem. Aber alles ist bereits von den durchmar- 
schierenden Truppen in Anspruch genommen, und 
vor der ungeheuren Schwerfälligkeit der Geschäfts­
leute dieser Landschaft strecken selbst die Findigsten 
unter uns seufzend die Waffen. Die Zugbeamten 
haben derweil im Walde ein lustiges Feuer ent­
zündet und kochen für sich und die Ärmsten des 
Zuges stärkende Polenta. Denn niemand hatte 
erwartet, daß die Beförderung der vielen Flücht­
linge aus Astrien und Dalmatien und dem Küsten­
lands bis Görz hinauf so lange Zeit in Anspruch 
nehmen würde. Nun schrien die Kinder nach Nah­
rung. Aber nur die Mütter, welche die Segens- 
ftröme ihrer Brust öffnen konten, waren imstande, 
ihnen selbst zu helfen, und mit einem Schlage waren 
sie die stillen, leuchtenden Heldinnen des Flücht­
lingszuges. Die in einem der Wirtshausgärten 
für eine junge blonde Triester Schöne gepflückte 
Rose fiel unversehens in ihren Schoß, der duftende 
Kaffee, den ein fescher Finanzbeamter seiner An­
gebeteten, einer zierlichen Tänzerin aus dem Ka­
barett Maxim in Trieft bringen wollte, netzte plötz­
lich die Lippen einer armen Streckenarbeitern, die 
ihr Kind im Arm hielt und um deren Knie vier 
weitere fröhlich und unbekümmert mit einer kleinen 
Kükenherde spielten, die als wichtigster Hausrat 
von den Mitreisenden ebenso unbekümmert geduldet 
wurde, wie der treue Jagdhund des aus seiner 
Ruhe aufgeschreckten Triester Spießbürgers und der 
Kanarienvogel der einsamen alten Dame, die in 
der Fensterecke wie eingefroren saß und noch immer 
nicht begreifen konnte, weshalb man auch sie aus 
ihrem behaglichen ALLjungsernsitz in der schönen 
Pension an der Triester Märchenbucht herausge- 
nötigt hatte. Ein langgezogener, heulender Ton

der Zugmaschine treibt die zerflatterte Gesellschaft 
schließlich wieder zusammen. Es ist die Südbahn, 
mit der wir reisen, und obwohl sie eine der wichtig­
sten strategischen Verbindungen Österreichs hinab 
nach der italienischen Grenze darstellt, ist sie doch 
nicht staatlich, sondern eine Privatbahn. Erst vor 
wenigen Stunden hat man drüben in Wien ihre 
Sanierung beschlossen, und wenn man die Wagen 
anschaut, in denen einerseits die Evakuierung der 
Städte und Dörfer von Österreichs Küstenland und 
anderseits der Antransport der Truppen zur italie­
nischen Grenze vor sich geht, so fühlt man, daß es 
die höchste Zeit war, die Bahn gesund zu machen. 
Gleich nachdem unser Zug wieder angefahren ist, 
gibt es einen schönen Krach, die Koffer kommen aus 
den Gepäcknetzen herunter zu Besuch. Kinder 
schreien, die noch gefüllten Tassen und Gläser ent­
leeren sich auf die Kleider schöner Damen, und dann 
sitzen wir auf einige weitere Stunden abermals 
fest. Vor uns steht ein Leerzug, in den wir mit 
unserer durchschnittlichen SLundengeschwindigkeit 
von etwa 4 Kilometern ganz behutsam und fast 
zärtlich hineingefahren sind. Trotzdem aber ist 
etwa ein halbes Dutzend Wagen ziehharmonika- 
artig zusammengedrückt, und mit einem Seufzer der 
Resignation wandern wir zu Fuß weiter zur näch­
sten Bahnstation, wo gerade wieder ein Militärzug 
eingefahren ist. Aus den Wagen klingt die Fiedel 
des Zigeuners und der Ton der Mundharmonika. 
Es sind lustige Söhne der Pußta, die da kommen, 
um den Italienern aufzuspielen. Und indem wir 
ihrem fröhlichen Treiben, einem wilden Czarda- 
tanz, zuschauen, ihren schwermütigen Volksweisen 
lauschen, schöpfen wir mit einem Schlage neue 
Hoffnung und neues Vertrauen für die Zukunft, 
nicht nur des Laiüres der Wunder, durch das wir 
in diesem Augenblicke fahren, sondern für das Land 
des größten Wunders: das durch diesen Weltkrieg 
geeinigte und hoffentlich für alle Zeit einige Öster­
reich-Ungarn

Dar ZchWal derer von hassenfeld.
Ein Roman aus der Kriegszeit 

von M a t t h i a s  B l a n k .
----------  (Nachdruck vervoten.)

<13. Fortsetzung.)
6. Kapitel.

Trotzdem J e a n  Lechamp, der H ans von 
Hassenfeld innerhalb  der K asernenm auern 
von Sidi-bel-A bbes w ar, nach mehrwöchent- 
lichem Zuge in  das In n e re  des Landes zum 
ersten male wieder auf M atratzen liegen 
konnte, fand er diese Nacht weder Ruhe noch 
Schlaf.

Ih m  w ar es, a ls  drückte das Stück der deut­
schen Z eitung m it eiserner Schwere auf seiner 
Brust.

Der Kaiser hatte  zum Volke gesprochen.
S o  w ar Deutschland von einem Kriege be­

droht, Deutschland in  Not.
Und er selbst diente dem Feinde seines 

V aterlandes. D as kam ihm nun zum schwer­
sten Bewußtsein. M it  offenen Augen starrte  
er in  die Dunkelheit, während rin g s um ihn 
das Atmen der vielen Schlafenden zu hören 
w ar.

Nach der Drohung des B ruders, die ja  der 
V ater auch bestätigt hatte, ha tte  er glauben 
müssen, daß jener so leichtsinnig geschriebene 
Wechsel zurückgegeben worden sei.

Zu ehrlos, des K önigs Rock zu tragen!
D as ha tte  sein V ater ihn  fühlen lassen.
Und deshalb ha tte  er nu r eines tun  können, 

den Dienst sofort aufzugeben, sofort die E n t­
lassung einzureichen: aber der B ruder hatte
noch mehr gefordert: der V ater wünsche ihn 
nie mehr zu sehen.

Und da hatte  er in  dem Trotze seiner ju n ­
gen J a h re  gelobt, dies auch zu erfüllen. E r 
w ar in  das A usland gegangen. Aber womit 
sollte ein junger M ann , der nichts für irgend

einen praktischen Beruf gelernt hatte, der nur 
Geld auszugeben verstanden, womit sollte die­
ser sein Brot verdienen?

' Um auch die Erinnerungen nie mehr auf­
leben zu lassen, hatte er sich Jean Lechamp ge­
nannt.

Er betrachtete sich damals als der Heimat 
verloren. Als ihn dann die Lockungen und 
Werberufe der Fremdenlegion erreicht hatten, 
da schien ihm dies der Weg zu sein. der am 
raschesten ein Vergessen bringen konnte, der 
auch einen Tod gewähren konnte, der dann 
doch ein ehrlicher Soldatentod war, wenn 
auch für ein Land, dem er immer wesensfremd 
bleiben mußte.

Ehrlos fühlte er sich nicht, als er mit dem 
Namen Jean Lechamp der Fremdenlegion bei. 
getreten war.

Aber nun?
Deutschland war von Feinden bedroht.
Ihm  war es, als dringe aus der schwülen 

Finsternis der afrikanischen Nacht der Ruf des 
Kaisers auch ihm zu.

War er nicht immer noch ein Deutscher? 
Blieb er dies nicht für alle Zeit, auch wenn er 
sich nun Jean Lechamp nannte?

War nun sein Platz nicht in dem bedrohten 
Vaterlands?

Aber die inneren Seelenkämpfe, unter de­
nen er litt, sollten noch härter werden.

Er vergaß nicht, daß er, als er̂  freiwillig 
zur Legion gegangen war, auch freiwillig der 
Fahne der Legion den Eid der Treue geschwo­
ren hatte. War er nicht verpflichtet, diesen 
Eid zu halten?

N ein! D as V aterland  ru ft.
Und dieser Ruf mußte ihn über alle Beden­

ken tragen.
Aber wer war der Feind seines Vater­

landes? Das Stück Zeitungspapier hatt» thu



ältester bekannter Llhnherr ist Johann Venckendorff, 
der um das Jahr 1660 Bürgermeister von Riga 
war. Den russischen Grafenstand erhielt der Poli­
zeiminister Alexander von Venckendorff 1832 vom 
Zaren Nikolaus I.; er war ein Bruder der durch 
ihre politischen Ränke bekannten Fürstin Dorothea 
Lieven. Die Grafen Venckendorff haben aber nicht 
nur deutsche Vorfahren, sondern auch nahe Ver­
wandte in Deutschland. Der Vater des Botschafters 
Graf Konstantin Venckendorff, der eine Zeit lang 
russischer Gesandter in Stuttgart war, hatte die 
Prinzessin Luise von Croy, Tochter eines preußi­
schen Generals und Adjutanten des Königs Friü>- 
rich Wilhelm IV., zur Gemahlin. And eine Schwe­
ster des Botschafters, Gräfin Natalie Venckendorff, 
ist die Gemahlin des Fürsten Hermann von Hatz- 
feldt, Herzogs zu Trachenberg, und war Oberhof- 
meisterin der Kaiserin Friedrich. Graf Peter 
Venckendorff stand im 31. Lebensjahre, war Leut­
nant im Leib-Garde-Neiter-Regiment des Zaren 
und mit Helene Narischkine, geschiedener Rodzianko, 
verheiratet.

Deutsche und französische Gefangenenlager.
Der B e r n  er  „ B u n d "  veröffentlicht einiges 

aus den Berichten des Nationalrates E u g s t e r  
und des Oberstleutnants M a x v a l  über ihre Be­
suche in den Gefangenenlagern in Frankreich und 
Deutschland. Aber die deutschen Lager heißt es: 
Wir erkennen voll und ganz die vorzüglichen Ein­
richtungen, die bis ins kleinste ausgebuchte Organi­
sation und die ausgezeichnete Verwaltung der Lager 
an. Schade, daß die Ernährung nicht auf der glei­
chen Höhe steht. Der allgemeine Eindruck ist: Die 
deutschen Behörden bemühen sich allen Ernstes, in 
materieller und moralischer Hinsicht die Lage der 
Gefangenen stets zu verbessern und sind begleitet 
von gutem Willen, die durch die Gebote der Mensch­
lichkeit diktierten Pflichten gewissenhaft zu erfüllen. 
Von den französischen Lagern heißt es unter ande­
rem: Die Unterkunftsräume lasten mancherorts für 
Offiziere und Soldaten zu wünschen übrig, weil es 
meist ältere Bauten sind, die hygienisch ziemlich 
primitiv sind, weil sie nur notdürftig ihrem Zwecke 
dienstbar gemacht sind. überhaupt scheinen ver­
schiedene wichtige Fragen der Hygiene, wie Bäder, 
Douchen, Latrinen, Trinkwasser, hier nicht so vor­
trefflich ihre Lösung gefunden zu haben, wie in 
Deutschland. Die Nahrung dürfte besser sein, 
namentlich für die Gefangenen, welche Arbeits­
dienst leisten, also genügend ernährt werden müssen. 
Mehr getan werden könnte auch in der Frage der 
Kantinen. Die Offiziere werden nach unserer Be­
obachtung strenger behandelt als die Mannschaften.

Leichenverbrennung in Frankreich.
^  DA L y E *  „Republicain" berichtet aus P aris: 
Die Kammer hat am Freitag einen Gesetzentwurf 
angenommen, wonach alle auf den Schlachtfeldern 
gefundenen und nicht identifizierten toten Soldaten 
verbrannt werden sollen. Die Leichname der identi­
fizierten Soldaten der französischen und alliierten 
Armeen sollen nach den bestehenden Regeln be­
stattet werden. Die Exhumierung eines Bestatte­
ten ist während der Dauer des Krieges nicht ge­
habter.

Höchstpreise für Fleisch in Paris.
Nach dem ,M  a t i n" läßt die städtische Polizei- 

verwaltung von Paris, um einem weiteren Steigen 
ber Fleischpreise vorzubeugen, nunmehr nach den 
Angaben von Sachverständigen wöchentlich Höchst­
preise für alle Fleischarten festsetzen.

Der italienische Spion in Lugano.
Der Berner „Bund" bemerkt zu der kürzlich ver­

breiteten Meldung über die Verhaftung des italie­
nischen Spions Vabuchi in Lugano: Die Meldung 

Form unrichtig. Der Verhaftete sei 
" S t  Marineoffizier, sondern Industrieller, der 
allerdings von den Militärbehörden von Tessino 
aufgegriffen und zur Untersuchung nach Bern ge­
bracht worden sei. Dem Fall kommt nicht die in 
der gemeldeten Nachricht gegebene Bedeutung zu.

Rezepte für Mittagsgerichte mit 
Schinken.

Wie allgemein bekannt sein dürfte, sind jetzt 
die städtischen Vorräte an Fleischdauerwaren zum

darüber nicht aufgeklärt. Aber ihm war es, 
als wäre der Weg immer deutlicher vorgezeich- 
net, den er gehen mußte.

Zuerst war er Deutscher gewesen! Und 
deutsch empfand er nun wieder.

Er wußte wohl, was eine versuchte Flucht 
aus Sidi-bel-Abbes bringen konnte, was 
drohte.

Der Tod!
Er wußte, daß allen Fliehenden die wilden 

Berberstämme nachgehetzt wurden, denen für 
den Kopf eines Desertierenden Fangprämien 
versprochen waren. Und diese Berber waren 
oftmals findiger wie scharfe Hunde.

Aber Deutschland rief.
Am Morgen dann sagte einer seiner Trup- 

penkameraden, der ihn tags vorher ange­
sprochen:

„Du siehst heute aus, als wäre ein Fieber 
im Anzüge, Zean Lechamp. Du solltest dich im 
Lazarett melden."

„Ist nicht so schlimm."
„Hast du übrigens schon gehört, daß die 

Chauffeurs und die Turkos verladen werden, 
hinüber nach dem Kontinent? Dort soll es 
Krieg geben."

I n  den Augen von Jean Lechamp flackerte 
es auf.

„Gegen wen?"
„Wer kann das mit Sicherheit sagen? Uns 

schickt man nicht hinüber. Außerdem erfahren 
wir auch nichts. Ich habe nur die Reden des 
Sergeanten Dupuis gehört."

„Der weiß es doch!"
„Er sagte, es würde den Deutschen nun die 

Metzle abgeschnitten, daß sie gewiß keine Luft 
wehr bekommen sollten. Der Russe werde sie 
^  Norden packen, der Franzose im Westen; die 

ugländer aber werden mit ihrer Flotte in 
oer Nordsee wie vor einer Mausefalle stehen,

Verkauf im Schlachthofe. in der Windstrabe und in 
einigen Fleischerläden freigegeben. ' Da sich hier­
unter eine große Menge an Schinken befindet, so 
macht dre unterzeichnete Stelle darauf aufmerksam, 
daß dieses Fleisch n ic h t als eine Bereicherung 
unseres Frühstücks- und Abendbrottisches anzusehen 
ist, sondern daß es zur Streckung unserer frisch ge­
schlachteten Fleischvorräte dient und darum beson­
ders zu Mittagessen Verwendung finden soll. Denn 
nach wie vor müssen wir mit unseren Vorräten 
sparen und die Lebensführung so einfach wie 
möglich halten. Es folgen einige Mittagsgerichte 
zur Schinkenverwendung.

Nudeln mit Schinken.
Ein Ei, etwas Milch und Salz werden tüchtig 

geklopft, soviel Mehl dazu gegeben, daß sich ein 
fester Teig bildet, ausgerollt, Nudeln geschnitten 
und diese in Salzwasser abgekocht. I n  einer Form 
schichtet man abwechselnd Nudeln mit einer Lage 
kleingeschnittenem abgekochtem Schinken (ungefähr 
1 Pfund zu dieser Teigmasse), gießt etwas Milch 
und zerlassene Butter darüber und backt das Gericht 
eine Stunde. Für sechs Personen.

Backobst mit Schinken.
Ein Pfund Vackobst wird mit etwas Wasser, 

Zucker und Zimt weichgekocht und mit Kartoffel­
mehl bündig gemacht. Dazu Mehl- oder Kartoffel- 
klöße (laut Kriegskochbuch, unentgeltliche Abgabe 
Rathaus, Zimmer 1, vormittags) und Schinken. 
Ein nahrhaftes, gutschmeckendes Mittagessen.

Berlegenheitsbraten.
Der in Scheiben geschnittene Schinken wird 

einige Zeit in Milch gelegt, dann leicht angebraten, 
eine Tunke von Milch oder Sahne mit etwas Mehl 
verrührt, feingewiegte Kräuter hineingetan, über 
den Schinken gegossen und durchgekocht. Stampf- 
kartoffeln (gleich Kartoffelpüree) dazu gegeben.

Schinken im KarLoffelteig.
(6 Personen.) Man stellt einen Teig her von 

zwei Eiern, Salz, 40—60 Gramm Mehl und ein 
Pfund gekochten, geriebenen Kartoffeln, und zwar 
so, daß er sich ausrollen läßt, bestreut ihn aus­
gerollt mit in Butter gerösteten Semmelvröckchen 
und feingeschnittenem rohem Schinken, rollt den 
Teig zusammen, legt ihn in eine mit Butter aus- 
gestrichene Form und kocht ihn eine Stunde im 
Wasserbade, schneidet ihn dann in Stücke und backt 
diese in Fett auf einer Pfanne. Dazu frische 
Gemüse.

Schinken im Eierkuchenteig.
Man stellt einen dicken Eierkuchenteig her, 

wendet die in Milch eingelegten (etwa 3 Stunden) 
Schinkenscheiben darin und Lackt sie im Fett auf 
einer Pfanne. Sehr nahrhafte Fleischberlage zu 
den frischen Gemüsen.

Im  übrigen eignet sich der Schinken in rohem 
oder gekochtem Zustande ohne jede weitere Zu­
bereitung als Beilage zu den frischen Gemüsen, die 
um ihrer Nährwerte im Salzen: Eisen, Schwefel 
usw., willen in viel größeren Mengen als bisher 
Eingang in alle, besonders kinderreiche Familien 
finden sollten.

D ie  T h o r n e r  h a u s w i r t s c h a f t l i c h e  
K r i e g s b e r a t u n g s s t e l l e .

«Hilft „ n d  W issen sch aft.
I n  Weimar ist am Sonnabend der um das 

Geistesleben der Goethestadt hochverdiente 
großherzogliche Oberbibliothekar Eeheimrat 
von Bojanowski im 82. Lebensjahre gestorben.

I n  der Nacht zum Sonnabend starb an den 
Folgen einer Darmoperation der frühere Vor­
stand der Universitäts-Bibliothek Erlangen 
Dr. Markus Zuser im Alter von 74 Jahren. 
Der Verstorbene hat sich besonders um die Dü­
rer-Forschung verdient gemacht.

Der Chirurg Pros. Israe l ist am Sonn­
abend in Konstantinopel eingetroffen. Wie 
mehrere Blätter berichten, soll er an das Kran­
kenlager des Sultans berufen worden sein.

Theater und Musik.
Verbesserung der Schauspielergagen durch 

städtischen Zuschuß. Die städtische Theaterkom­
mission in Eisenach, der das dortige Stadt­
theater untersteht, hat beschlossen, daß der 
städtische Zuschuß für das letzte Vierteljahr in 
der Höhe von 2000 Mark zur Verbesserung der 
Schauspielergehälter verwendet werden soll. 
Die Gehälter waren infolge des Krieges er­
heblich herabgesetzt.

Bader und Heilstätten.
I n B a d S k i l z b r u n n  sind bis zum 15. Iu n  

eingetioffe»: 1889 Kiirgüste,, 1573 D»>preisende, zu­
sammen 3162 Personen, außerdem 25916 Tagesbesucher.

damit ihnen kein deutsches Schiff entwischt. So 
sagt Dupuis."

„Also von drei Seiten?"
„Ja. Aber dir kann es doch egal sein, Jean 

Lechamp, denn du bist kein Deutscher."
„Du vielleicht. Grösster?"
„Ja! Du magst es wissen, Jean Lechamp, 

denn du wirst nie ein Verräter sein. denn du 
bist der beste von allen in unserer Truppe. Ja , 
ich bin ein Deutscher! Ich hatte drüben eine 
Dummheit gemacht, als zwanzigjähriger 
Bursche. Ein halbes Jahr hätte man mich ins 
Gefängnis gesteckt. Und deshalb bin ich drü­
ben fort. Und seit zwölf Jahren diene ich be­
reits in der Legion. Damit habe ich meine 
Dummheit wohl genügend gebüßt."

„Und nun?"
„Ich wünschte/ ich hätte das halbe Jahr ab­

gesessen und könnte nun stehen, wo ich hinge­
hörte."

Das war ehrlich gesprochen! Das fühlte 
Jean Lechamp.

„Höre, Grösster! Ich habe gestern etwas 
von einer deutschen Zeitung gefunden. Das 
wirst du lesen können!"

Und er reichte Grösster das Stück der deut­
schen Zeitung.

Und dieser las die Worte des Kaisers.
Und die Hand von Grösster zitterte.
„Willst — willst du mir das Stück Papier 

nicht überlasten?"
„Ich kann nicht. Aber wir können es ja ge­

meinsam besitzen."
„Gemeinsam? So bist d u -------"
„Still! Man darf auf uns nicht aufmerk­

sam werden."
I n  dieser Nacht aber huschten zwei Gestal­

ten aus der Kaserne von Sidi-bel-Abbes. Sie^ 
kannten den Weg des Posten, und so benutzten j

M a n n i q s a l t i s t k S .
( Tö d l i c h  v e r u n g l ü c k t )  ist in B r e s -  

l a u  der 59 Jahre alte Schiffseigner Johann 
Kotowsky aus T h o r n .  Als er damit beschäf­
tigt war, feinen an den Schießständen in der 
Oder liegenden Kahn frisch zu streichen, 
stürzte er ins Wasser und schlug dabei mit dem 
Kopf auf den Rand eines danebenliegenden 
Kahnes, was seinen Tod zur Folge hatte.

( Ei ne  F r a u  v e r b r a n n t . )  Bet dem 
Brand in der Zigarrenfabrik von Walter in 
F r a n k f u r t  a. d. O. verbrannte die Frau 
des Tierarztes Specht in der Automobil­
garage.

( W e g e n  G o t t e s l ä s t e r u n g )  wurde 
von der Strafkammer W a l d e n b u r g  der 
Lehrhauer F. H. aus Dittersbach zu sechs Mo­
naten Gefängnis verurteilt.

(B o o t s u n g l L ck.) Aus l l c k e r mü n d e  
wird gemeldet: Am Sonntag Nachmittag ken­
terte im Kleinen Haff infolge von Sturzseen in 
der Nähe der Kronenziegelei ein mit 5 Mann 
besetztes Viererboot des Ruderklubs llcker­
münde. Hierbei e r t r a n k e n  ein 17jähriger 
Kaufmann und ein 18jähriger Schriftsetzer. 
Zwei andere wurden durch Schiffer gerettet. 
Der fünfte rettete sich durch dreiviertelstündiges 
Schwimmen und holte die Hilfe herbei.

( Da s  O p f e r  d e s  B e r l i n e r  M ä d ­
chen m ö r d e r s), die kleine Elfe Ley aus der 
Stralauer Allee, wurde Sonnabend Nachmittag 
um 5 Uhr unter großer Beteiligung auf dem 
katholischen Friedhof an der Hermannstraße zu 
Neukölln zur letzten Ruhe bestattet. Weit 
über tausend Personen kamen mit den Eltern 
und den drei Brüdern der Ermordeten, um ihr 
das letzte Geleit zu geben. Die 7. Klasse der 
Eemeindeschule in der Forsterstraße, die die Er­
mordete besuchte, und die Eesangstlasse erschie­
nen vollzählig. Auch die anderen Klassen so­
wie das Lehrerkollegium waren zahlreich ver­
treten.

( Er o t z f e ue r . )  Das Landstädtchen R o - 
dach bei Koburg steht in Flammen. Bisher 
sind 16 Wohngebäude eingeäschert. — Die Re- 
tortenhäuser der Berliner städtischen Gasan­
stalt T e g e l  sind von einer großen Feuers­
brunst heimgesucht worden. Einzelheiten feh­
len noch.

( Di e  g r ö ß t e  H ö h l e  D e u t s c h ­
l a n d s . )  Nach eingehenden Untersuchungen 
und Messungen, die vom rheinisch-westfälischen 
Höhlenforschungsverein herausgegeben worden 
sind, haben wir in der Kluterhöhle b e i  M i l  - 
spe an der Eisenbahnlinie H a g e n - E l b e r -  
f e l d  die größte Höhle Deutschlands zu sehen. 
Sind doch von Dr. Koep und Zoelter unter­

ste den günstigen Augenblick, um an diesem un­
bemerkt vorbeizukommen.

Gegen die flache, sandige Küste schlugen die 
Wellen des Mittelmeeres.

Von einer Sanddüne herauf kamen müde, 
abgehetzt zwei Legionäre; sie trugen keine 
Mütze mehr und keinen Rock.

Der eine blickte zurück, wobei er wiederholt 
seine Augen beschattete.

„Die List hat geholfen. Aber sie werden 
bald merken, daß wir sie irre geführt haben. 
Und dann haben wir sie zu rasch wieder in 
unserer Nähe."

„Aber dort sehen wir schon das Meer."
„Was nützt uns das? Ob wir einen 

Dampfer erreichen, das ist noch unbestimmt."
„Ich kenne die Gegend aus früheren 

Streifzügen; mehr ostwärts kommen wir an 
ein kleines Fischerdorf! Vielleicht erlangen 
wir dort ein Boot?"

„Wenn nicht die El 
unserer Fährte sind."

Eazais wieder aus

„Vorerst haben wir in unseren Revolvern 
noch Patronen genug."

Jean Lechamp und Grassier waren die 
Flüchtlinge.

Und die von Lechamp bezeichnete Richtung 
erwies sich als richtig.

Bald waren ärmliche Hütten zu sehen.
M it der größten Vorsicht, da sie ja sofort als 

Flüchtlinge erkannt worden wären, schlichen sie 
an die Hütten und an den Strand heran.

Dabei blickte Grösster noch einmal zurück, 
und erschreckt rief er:

„El Gazais."
Und in der Ferne tauchten auch schon die 

gefährlichen Reiterhorden auf.
(Fortsetzung folgt.)

irdisch« Gänge in ihr bis 8,5 Kilometer gefun­
den worden. Der Hügel, unter dem die Höhle 
liegt, besteht aus sogenannten Honseler Schich­
ten. Die Höhle selbst ist von Erauweckenschie- 
fer ausgekleidet, der durch Korallenbänk« un­
terbrochen wird. Tropfstein ist selten, ein« 
schöne Stelagmitensäule von 83 Meter ist ver­
nichtet worden. Die Höhle ist seit langem be­
kannt. Sie diente in früheren Jahrhunderten 
während der Kriegszeiten als Zufluchtsort für 
Flüchtlinge aus der Umgebung. Besonders ge­
eignet war sie dazu durch zahlreiche Neben» 
stallen und kleine Bäche, die sich in ihr er­
gossen.

( Der  „ g e h a r n i s c h t e  R i t t e r "  i n  
H o m b u r g . )  Zu der von der Stadt Hom­
burg v. d. H. geplanten Aufstellung des „Ee- 

.harnischten Ritters" die vom Kaiser entwor­
fene und von Professor Knackfuß in Kastei aus­
geführte Figur des heiligen Michael verwen­
den zu dürfen, erbat sich die Stadt die Einwilli­
gung des Kaisers. Ein Telegramm des Kai­
sers aus dem Großen Hauptquartier teilt mit, 
daß er mit der beabsichtigten Verwendung sei­
nes Entwurfs gern einverstanden sei.

( Di e  „ S e e r ä u b e r " . )  Eine Jllustra- 
tion zu dem Geschrei unserer Gegner über die 
„deutschen Barbaren" bildet ein Vorkommnis, 
das in einem der „Frankfurter Zeitung" zur 
Verfügung gestellten Privatbrief aus R io  de 
J a n e i r o  erwähnt wird. I n  dem Brief 
wird u. a. von der Versenkung des französischen 
Dampfers „Guadeloupe" durch den deutschen 
Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm" erzählt. 
Darüber wird zum Schluß folgendes gesagt: 
„Niemand von den Passagieren hat auch nur ein 
Gepäckstück verloren, und einer Familie, die ein 
Klavier bei sich hatte, welches nicht mehr her- 
übergenommen werden konnte, schenkte der Ka­
pitän des „Kronprinz Wilhelm" sogar das 
Klavier, das im Spsisesaal seines Schiffes 
stand. — Sehr barbarisch mutet die Hand­
lungsweise des Kapitäns jedenfalls nicht an.

A m s t e r d a m , 21. Juni. Scheck auf Berlin 50,65 bis 
51,15, London 11 .86 '/4 -l1 ,96 '/i, Paris 45,55—46,05, Wien 
37 ,35-37 ,85 . — Markt still.

A m s t e r d a m ,  2 l. Juni. Java-Kaffee ruhig, loko 49, 
Santos-Kaffee per September 37' „  per Dezember 36s g, per 
März 34"«. — Oele notizlos.

C h i c a g o ,  19. Juni. Weizen, per Ju li 1 0 5 » Willig.  
N e w y o r k ,  19. Juni. Weizen, per Ju li 112* 2. W illig.

Wetter-Uebersicht
d e r  D e u t s c h e n  S e e w a r t e .

H a m b u r g ,  22. Juni.

N a m e  
der Beobach­
tungsstation
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verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 762.7 NNO heiter 14 oorw. heiter
Hamburg 761,8 N heiter 12 zieml. heiter
Swinemünde .'60,5 NNO wolkig 16 zieml. heiter
Neusahrwaffer 761,0 O halb bed. 16 vorw. heiter
Danzig
Königsberg 761,8 SO halb beb. 19 vorw. heiter
Memel 762,1 SO Heller 18 oorw. heiter
Metz 760,2 NW bedeckt 14 zieml. heiter
Hannover 761,8 NW wolkenl. 13 zieml. heiter
Magdeburg 760,2 NNW wollen!. 16 zieml. heiter
Berlin 759,8 N wolkenl. 18 zieml. heiter
Dresden 7oO,1) O SO heiter 18 oorw. heiter
Bromberg 760,9 S wolkenl. 21 vorw. heiter
Breslau 760,2 NW bedeckt 14 zieml. heiter
Frankfurt, a. M. 760,3 N heiter 18 zieml. heiter
Karlsruhe 760,2 S W heiter 13 oorw. heiter
München 760,8 W wolkenl. 17 vorw. heiter
Prag
Wien 760,8 ONO halb bed. 18 zieml. heiter
Krakau 762,2 ONO bedeckt 13 vorw. heiter
Lemberg — — — — —
Hermannstadt — — — — —

VUssingen 762,9 NO wolkig 14 ziernl. heiter
Kopenhagen 761.7 NNW wolkig 12 zteml. heiter
Stockholm 759,5 WNW heiter 13 zieml. heiter
Aarlstad 760,1 — wolkig 10 meist bewölkt
Haparanda 754,9 S S W bedeckt S oorw. heiter
Archangel — — — — —
Biarritz — — — — —
Rom —

We t t e ranf age .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 23. Juni: 
warm. zeitweise wolkig, Gewitterneigung.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 13. Juni bis einschl. 19. Juni 1915 sind gemeldet: 

Geburten: 3 Knaben, davon — unehel.
1 Mädchen, ,  — .

Aufgebote: Keine.
Eheschließungen: Keine.
Sterdefälle: l. Besitzersohn Anastasius Ziellnskl, 22 Jahre. 

2. Aioisius Zielinski, 2: Tage. 3. Gertraud WitL, 7 Tage. 
4. Reservist, Stallschweizer Johannes Ryback, 27 I .  6. Auton 
Kutschte, L Mt. 6. Schlosser Kasimir Pyszczynski, 37 Jahre. 
7. Edmund Tatarkowskt, 4 M t. 8. Rentenempfänger Gustav 
Ia b s  aus Thorn, 37 I .  S. Maurerpolier Emil Schewe, 50 I .  
10. Hermann Buukowski. 9 Mt. 11. Stanislaus Karczervski, 
7 M t 12. Harald Pirling, 14 Tage. 13. Viktor Goecinski, 
11 Mt. 14. Arbeiter Johann Skonitzki, 50 I .  15. Arbeiter, 
stau Mathilde Großmaun, geb. Mielke, 62 I .  16. Arbeiter 
Baleslaw Szasarkiewicz, 25 I .  17. Lehrerfrau Anna Hahn, 
geborene Nikutowski. aus Btelsk, Kreis Briefen, 38 Jahre. 
18. Schneidermeister Adam Behrendt, 57 Jahre.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 23. Juni 1915.

Garnison-Kirche. Abends 7 Uhr: Kriegsbetstunde. Festung«, 
garnijonpjarrer Ebers.

E van ge l.. lutherische Kirche (Bachestrahe.) Abends 7 Uhr r 
Betstunde. Pastor Wohlgemuth.

S t . Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Kriegsbetstunde. Pfarrer 
Johst.

LrisWWrtlSj'lsii M  üie kraul.
V/ir liökei'n unssrtzii Loläaton ciie neuesten kriexs- 
MtLärtev von üer Nest- und Ostfront — 100 Ltüok, 
80inM1ti§ sortiert» 2 Nk., 1000 Lttlelc 18 L1L. — 
so^vüs jeäe rtväers Irt.IrmedtsMtkLrten. krosp. srüt.

Lorwess L L»ebkvlä. Vorlag. kotsSsm, kosUAvd 1ÜS.
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L ^ L l M S M s S S r L

I^ Ie iL c la m p k  m i t  V e n t i l s t e u e r u n g  „ Z z ^ s te m  I - . e n t 2

s ta tio n är und kabrbar bis 1 0 0 0  ? L .

M M

8k-»kk?i?8cnr vls wku?r 
«was-LLpLKürvrr-oüsci.'-Lc r̂  ̂n,s«.

Mittwoch

A-aSelnerr
U M  Q r s L s L Z r M  O l a t r ,  Z s s  I N  S e c U ü d c
A ^ M  UirvelrL!er«Lrl!cb reb 6 n e  Q ebLrgslsgs, Lider 

1 V 0 0 0 0  d lo rg err H o o b ^ Ä ld  —  L^obkerrsLurereldbe ^LNersL» 
czueUer» (2  S y ru U e l)  ̂k^ovr-I^Ler — ^Unor-7-«^ ^ ^dletterfslLS

Isiebten LrkrarckurrAsn der ^twuv^sorgane, Rberrwa, Oiobt, k'olAe- 
lrnstäoden oaob Verietrun^ der Lvoeken und Verivundun^en, 2ueker- 
Lravkdsit, brauen- und Oarinleidev.

M '  P ro sp e k ts  kosten los cjurok, clie k s c le v s r^ e ltu n g .

vsnnersSsg,
kommen große Posten

itnsben Amk-Mriige, ItnsdEasck-klM«
»na NWclm-Mrck-Wckr

zu staunenerregend billigen Preisen zum Verkauf!
Nnsden-Waseh-Llusen von Mir. S.ös sn.
kH. §. z.S!SW. UM. «M » .

 ̂ ' : ^

Zur Zucht

Is V Ä -  m d
KuWl»er

verkauft

Otto Z°sNMsr, Giilskt.

' Hölzverkaus.
Am Sonnabend den 26. d. M ts., nach- 

mittags 5 Uhr, werde ich in der Schieß, 
standskantine etwa 800 Reiser 1. Klasse 
(geputzte Stangen in Hausen, 4— 5 ni 
Länge) aus den Jagen 218 und 221 
tbei Forsthaus Rudak bezw. an der Zoll- 
straße) in beliebigen Mengen gegen gleich 
bare Bezahlung verkaufen.

Besitzer K L i- l-s e r  irr B a lkan .

Eins Wiese, in Thorn-Mocker gelegen, 
GruudsteuetNl'dterroNe Nr. 146, im 
Grundbuch Band 5. Blatt .138, 3.9500 ba. 
groß, ist vorn 1. Ok-ober d. Js. zu ver. 
pachten. Angebote unter „Wiese" nebst 
Angabe des Pachtzinses bis zum 1. Juli 
«n die Geschäftsstelle dre „Presse" erb.

? Homgrezepr zu 6 Pfund und 
> 1 Flasche Essenz 1 Mark.
' Cinit iü.nn Schein od.Lriefm. 

auch Nüchn. Fr. Professor Lange schreibt: 
Ih r  Honig ist tadellos und billig. F irm a  

« !-<> t,iv . « e rU »  S .V .SS .

W  « N  8 « t
A al,,-»« oSer Friieurgejchüit.

Strodandstraße 7, 3.

BekamttKmchmlg.
F ü r das städtische Lyzeum und 

Oberlyz-um wird eine
............................ ...  ,ln<

von s s f o r t  gesucht.
Gehaltsberechnung innerhalb der 

vorgeschriebenen Gehaltssätze jürH ilss- 
lehrer und Hilfslehrennnen nach vor­
herigem Uebereinkommen.

Akademisch gebildete Bewerber 
(männlich oder weiblich), gleichviel 
welcher Lehrderechtignng, werden ge­
beten, Bewerbungen unter Beifügung 
des Lebenslanfes und ihrer Zeugnisse 
ba digst dem Herrn Oberlyzealdirektor 
I> r. A la^doru hierselbst einzusenden.

Thorn.den 10. M a i 1915.
Der Magistrat.

Aus Misere» Bes!i'i»den gebe» w ir
Heringe

tonnenweise ad Und eisuchen Kauf- 
liebhaber um Zlngedote.

Wegen Besichtigung der Heringe 
ist der Zeitpunkt m it der Straßen- 
rem igungsverwaltung — Telephon 
288 —  zu vereinbaren.

Thorn den 12. Ju n i 1915.
Der Magistrat.

aus Horn, öüfkelborn, Oummi, 
Celluloid, Llktzudeiu, LokildML.

Vssoksubürsieii,
LMtdürsieu

in allen kreLslaZsn.
Z Z LarZ oL M oL käM M v

einkaeli u n d  v e r l ie r t  
em plisblt

G G H S r L k A d r » L L L .
33 ^ Its tä d r is e lie i' s tä rk t  33.

Fleischmehl-
ersatz. Fleischextrakt von Tierkörpern, ein­
gedickt. hochproz. Probefässer ä 150 1^§ 
Mk. 20.— pro 100 IvL? ab Berlin. Nachn. 

L k e rn b r r rd l L o e w in G o b ir ,  
Ckarloltenburg 4.

Salon-Petroleum
zu haben bei

(ohne Ausweis)

M^GbGZ-, Drogerie,
Culmerstr. 20.

BreiteAmKe 17, 1. Gage
gegenüber von Cass Kronprinz,

2, rO . Z Zimmer, für ZUkilll-MeEe geeignet.
zum 1. 7., resp. 1. 10. 1615 zu vermieten.

Näheres bei L  O » . ,  Gerberstraße 33—35.

Gartengrundstück,
in Mucker gelegen, 5 Morgen groß, Vieh­
zucht sowie Viehbestand, sehr geeignet 
dir Gärtner oder Rentier, ist wegen Ver­
lagen meines Baugeschästes billig zu ver- 
kaufen. Wo, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse". Jede Vermittelung durch Agen- 
len ist verbeten.

Grundstück,
45 Morgen, Hälfte Wiese, massive Ge­
bäude, mit Inventar und voller Ernte, 
Nähe Thorus, zu verkaufen oder gegen 
Zinshaus mit Land zu vertauschen. Mocker 
bevorzugt. Meldungen unter AS. 9 3 7  
an die Geschäftsstelle der ..Presse"._____

Wegen Todesfalls
bin ich willens, alles was in der Erde 
bestellt ist, zu verkaufet!, sowie Ackerge­
räte, Hanshaltnngsgegenstäüde und eine 
Milchkuh. Daselbst sind 12',2 Morgen 
nebst Wohnung zum 1. Juli billig zu 
verpachten. Zu erfragen 
____  (am Halzhafen).

Ein Werd
AU verkaufen.

Iakobsoorstadt, Schlachihansstraße 41.

Mei eWW M »
stehen zum Verkauf bei
Besitzer U r ir« ?  B lt-Thorn .

z M « M
verkauft

Grost-Nessau bei Schirpitz.
Schweren, gut erhaltenen

Kastenwagen
hat zu verkaufen
Schmiedemerster 4L< ZiirrrLZsr, Lttltzau

M odernes dtttttzelblanes

Seidenkleid,
Gr. 42, fast neu, sehr billig zu verkaufen.

Coppcrniklisstraße '
3 gut erhaltene"'"

22. 1.

Gaskeonen
zu verkaufen. Altstadt. Markt 5, 1.

neu, auch für 
zu verkaufen.

Gasheizung eingerichtet, 
______Fischerstrahe 15.

Habe in meinen! Hause

M t t M I N g m z
1. od. 2. El. 6 Zimmer n. Zub.. bald od. 
später zu vermieten. Lnaarü Kokusri.

Lüden
zu vermieten.
_______I ' .  Culmerstraße 3.

Herrschaftliche

W chMNg,
1. Etage, 7 Z im m er mit reicht. Zubehör. 
W ilhelmsladt, BiSmarrkstratze 5. per
1. Oktober zu vermieten.

Wohnung
von 6 Zimmern nebst reichlichem Zube­
hör, Baderstraße 6, Hochpart., für Ge- 
schüftszwecke und Prwatwohnung geeig- 
ner. von sofort preiswert zu vermieten. 

Zu erfragen
____________ Brückenstraße 5. 1 Treppe.

in der 1. Et. vom 1. Juli oder 1. Oktober, 
in der 3 Etage vom 1. Oktober 

zu vermieten.
MZLL«KL8 M L N L N S , G M. b. H .,

Altsiädtischer Markt 5.
I n  meinem Neubau, Elisabeth- und 

Strovandstr.-Ecke 12 11, ist von sofort 
eventl. per l. Oktober zu vermieten:

Erste Etage,
bestehend aus 6 Zimmern und sämtlichem 
Zubehör. Zentralheizung u. Warmwasser­
versorgung.

Knsiav Lsyer, Tlisni.
Breitestr. 6. — Fernruf 6-7.

2-ZimMseWolMlmg
mit Zubehör an ruhige Mieter zu ver- 
mieten. Frau Ak-Lrrs«?,. Gerstenstr. 8.

Gttk mobt. schönes großes Vorder- 
-im m er zu vernneten. Strobandstr. 1.

1.10

l. 7. 

1. 7.

1.10.
1.10.

IH lü ls -  liili! A i l M M t t - A t t l l !

j»  T h ö i i i . k . V .
Wohnungsnachweis in der Geschäftsstelle 

Baderstraße 26, Telephon 927. 
Gefchästsstunden außer Sonnabend und 
Sonntag täglich von 5 —7 Uhr abends. 
Abgabe von Mietsverträgen und Aus­
kunft in allen Fragen des Hausbesitzes 

ebendaselbst.
Vermietete Wohnungen pnv sofort

abzumelden.
Brombergerstr. 62, 1, 9 Zimmer 

und Zubehör, Stall für 3 Pferde 
und Wagenremise t800

Brombergerstr. 78, 1, 7 Zim., Bad 
Küche/Mädchen- und Burschen). 
Stall, a. Wunsch a. Garten 1450 

Mellienltr. 103. 1, 5—6 Zim., 1300 
Friedrichstr. 10,12. 6 Ziinm., 1300 
Schulstraße 16, 1, 7 Zimmer 1250 
Fischerstraße 36. 1. 7 Zimmer 1200 
Mellienstr. 96, 2, 6 Zimmer,

Stall und Garten 1200
Vaderstr. 6, pt., 6 Zim m.s.Zub. 1100 
Coppernikusstr. 22, 2, 5 Znnm. 760 
Tuchmacher str. 8, 3, 4 Znumer 

mit Bad 675
Mellienstraße 120, 2, 4 Zimmer.

Bad und Zubehör 650
Gerbersir. 3 l. 3, 5 Zimmer 630 
Culmerstr. 5, 2, 3 Zimmer, Zub., 

eventl. Bad 600
Hofstraße 3. 2. 5 Zimmer 560 
Bankstraße 6, 1. Er.. 3 Zimmer,

Küche und Entrce 520
Baderstr. 8, Stallg. f. 8 Pferde,

Nemise, Speicher, Hofraum, 500 
Leibiischerstr. 38,1. Obergeschoß 

4 Zimmer 480
Leibitscherstr. 38, Erdg. 4 Z . 430 
Friedrichstr. l0  12, Hos. 3 Zimmer.

Küche. Korridor, Nebengelaß 372 
Buickeustr. 8, part.. 3 Zimmer,

Gas, u. Zubehör 360
Parkstr. 18. liefpart., 3 Zim., 360 
Graudenzerstr. 76, pt., 3 Zim., Küche.

reicht Zub. und Vorgarten 360 scf. 
Friedrichstrahe 10,12, 2 Ställe, 200 
Bachestraße 17, 3. 6 Zimmer 
Schulstr. 15, 2, 8 Zim. m. Pferdest. 
Schulstr. 13, 2 ,6 Zimmer mit Stall. 
Schulstr 12, 1. 6 bis 8 Zim., Zub.

Stall und Garten 
Mellienstr. 101. 4. 4 Zim., daselbst 

Garten und Pferdenall.
Baderstraße 10, 2. 6 Zimmer. Zu 

erfragen Kontor Boettcher.
Culmerstr. 12. pt., gr. Parterre- 

räume. 30 Mark monatlich. 
Schulstraße !0. Hochpart., 6 Zimmer 

Pferdeitall und Garten 
Schuhmacherstr. 12, 1 Pferdest. mit 

2 Stünden oder Lagerraum. 
Mellienstr. 109. 3. Et.. 6 Zimmer,

Bad. Gartenland usw.
Kasernenstr. 37, A Zim. nebst Zub. 
Schulstr. 11, 2. Et., 7 Zimmer. 
Gerstenstr. 9g,, 1 Et., 3—4 Zimmer 
Talstrahe 24. 2 Kellerwohnungen. 
Mellienstr. 90. 3, 6 Zim.. Pferdest.

mit 3 Ständen u. Burschengelaß. 
Coppernikusstraße 39, 2, 3 Zimm.

Entree und Zubehör.
Mauerstr. 83, Wohn. und Küche,

15 Mark monatlich.
Coppernikusstr. 39. 1, 5 Zimmer 
Talstr. 29, 4 Zim. Zu erfr. 1 Tr. 
Schulstr. 22. 2. 5 Zim., ganz erneut 
Brombergerstr. 29, park., 7 Zimmer 
Friedrichstr. 10!12. 1, 4— 5 Zimmer 

mit Loggia, auch Pserdestall. 
Gerberstr. 33135, Ecke Breitostraße. 

Geschäfrsladen von Anders L  Co. 
ganz oder geteilt vom 1. 10. 15 
zu vermieten. Auskunft bei l-s?.

1.1«. 
1.10. 
1.10. 
1. 7.

Ein Z im m er mit Kochgelegenheit an 
einzelne Frau zu verm. Gerberstr. 13!lH

NmiOrSe P im
bei Wrotzlawken Westpr.

Aus meiner nngehörntett, frühreifen 
M erino- und englischen Down-Stamm- 
herde stehen Zuchtböcke zu festgesetzten 
Preisen zum Verkauf. Die Böcke 
können jederzeit besichtigt werden, eine 
Auktion findet nicht statt. Bei recht­
zeitiger Anmeldung steht Wagen auf 
Bahnhof Wrotzlawken, Kornatowo oder 
Culmsee znr Abholung bereit.

Aufträge werden wunschgemäß aus­
geführt.

D * .  k ' s t s i ' s ,

M n M ß l l W  d k i N u t z l M e s .
Fernruf Kornatowo 6.

Autofahrten
W M E S m

Telephon 436.

Z ^ w cksn p fs rL - Z 
! Z e i / s  z
p cUe b e tte  bLNenm ttcb-8e!ke -  
E tür rsrte, >ve!be l4sut und blen-  ̂
r dendscdünenlelnt.5lück50?f8. - 
b fern er macbl ;
 ̂ rote und fpräde biaut ^velb und : 

j  tLmmet^velck. Tube 50 ?fg. del r
5. A. Utznäi8eli Altstadt. Markt.
4äv!t' Niljer, Breiteslraße 9.
1Ü. jßu-Mieivier, Baderstraße.
ÜN§9 0iLil88, Seglerftraße 23.
4ck>1l ßtzet'L. Altsiädt. Markt 13. 
ssroMpol-brosstzrie, Brcitestraße 28. 
Lulcer-vk-ttMje, Elisabechstraße.

lVebei', Culinerstraße. 
likrer! Nester, Mellienstraße 82.
Llltiers L Oo., Gerber-straße, 
k. 1'roj.'UI01V8kl, Mellienstraße 109. 
bölVM-^pMejLe, Neustadt, uirarkt. 
llritL-lpvtsteKe, Breitestraße 27. 
4M6U-LMKvKtz, Mellienstraße. 
irr Vviesen: Apotheker vlrvit- 
in M o c k e r: 8estivkui'4petkei(tz 

und tzrimo krurer. 
in Skhönsee: j(r»Fer

und W o Ae88ner. 
in Nehden 1 Mer-Lpollleke.

Fuhrleute
znm Fasminensahren aus Barbarken und 
Schirpitz können sich melden bei

L rio r»n l88 , Talstraße 25.

Plattwäsche
w ird  sauber geplättet.

Brückenstraße 14 2, rechts.

Gute hölzerne,

Farbefasser
und esterne

s r b s W h e l
sind ohzn
C. Douilirowski'sche Duchdruckerei,

Katharinenstrahe 4.

L  Llsvkovik,
Dachdeckermeister.

Sämtliche Dach- und Asphalt-Arbeiten 
werden sorgfältig und prompt ausgeführt. 
Fernsprecher 1072.

PrimWum,
36V er Zttronsu,

pro Kiste 30.00 M a rk , bietet an

Vsrl N aM sZ, Tljsni.
Fenchslöl,

beliebt. Ungezefermittel, Jnssktenpttlver, 
extra stark und Nnphtairn empfiehlt 

L L n K «  O lL » 8 G , Seglerftraße 22, 
DrogenhanSrirrrg.

Houigpulver.
Kassasähige Grossisten mit Organisations­
talent, hoher Verdienst. Muster nur 
gegen 40 Pfg. Briefm. Pharm aeopia, 
chem. Fabrik, Berlin 8 .  V .  S 6 . 1 0 -

Vertreter:

8 .  M M - M ,  M m ,
Coppernikusstraße 2L. 

Während des Krieges: 
AuSnahmebedittgttrrgen.

ZahlttttgserleichLerungen. 
Mk" Nehme auch alte Maschinen zu j 

hohen Preisen an.


